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167. 


Amtliches. 


Berlin, 18. Juli. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt ges 
ruht: Dem K. neapolitaniſchen Fregattenkapitän Rodriguez den Rothen 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe, dem Regierungs- und Schulralh, Dompfarrer 
Kopp zu Minden den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, jo wie dem 
Steueraufſeßer Friedrich Wilhelm Heiske zu Zehdenick, im Kreiſe 
Templin, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; ferner dem im Miniſte⸗ 
rium des Innern angeſtellten Geheimen Regiſtrator Horkel den Charakter 
als Kanzleirath beizulegen; auch dem Ober⸗Stabs⸗ und Regimentsarzt Dr. 
Strunz beim 3. Hufaren-Negiment die Erlaubniß zur Anlegung des von 
des Königs von Hannover Majeſtät ihm verliehenen Ritterkreuzes vierter 
Klaſſe des Guelphen⸗Ordens, zu ertheilen. 

Abgereift: Se. Exc. der General der Kavallerie und Chef des Gene⸗ 
ralſtabes der Armee, von Reyher, nach Thüringen; der Wirkliche Geheime 
Ober⸗Finanzrath und Generaldirektor der Stenern, von Pommer⸗Eſche, 
nach der Rheinprovinz. 


Nr. 167 des St. Anz. 's enthält Seitens des K. Miniſteriums für Handel, 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten eine Bekanntmachung vom 11. Juni 1856, 
betr. die Poſtdampfſchiff⸗Verbindung zwiſchen Preußen einer-, und Rußland, 
Schweden und Dänemark andererſeits. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 

Wien, Donnerſtag, 17. Juli. Hier eingetroffene 
Nachrichten aus Bukareſt vom 15. d. melden, daß der 
Hoſpodar der Moldau, Fürſt Ghika, die Regierung nie⸗ 
dergelegt habe, und daß derſelbe zum Kaimakam für die 
Walachei ernannt worden ſei, woſelbſt er die Regierung 
ſofort übernehmen ſolle. Alis Kaimakam für die Moldau 
iſt der Bojar Theodor Balſch ernannt worden. 


Madrid, Donnerſtag, 17. Juli. Die Inſurrektion 
iſt nach heftigem dreißigſtündigen Kampfe unterdrückt. Es 
giebt viele Todte. Die Nationalgarde iſt entwaffnet worden. 
Vierzig in Madrid anweſende Deputirte, die ſich vereinigt 
hatten, um auf legale Weiſe die Cortes zuſammen zu be⸗ 
rufen, wurden durch Truppen auseinandergeſprengt. Der 
Aufenthalt Eſpartero's iſt noch immer unbekannt; wahr⸗ 
ſcheinlich befindet er ſich in Saragoſſa oder in Logrono. 
Man behauptet, in Saragoſſa ſei die Inſurrektion ſiegreich; 
die Garniſon ſei auf die Seite des Volkes übergetreten. 
Aus Barcelona iſt keine Nachricht eingelaufen. Man ver⸗ 
ſichert, anch Catalonien ſei im Aufſtande. 

(Eingeg. 18. Juli, 10 Uhr Vormittags.) 


Deutſchland. 


Preußen. AD. Berlin, 17. Juli. [Dementirte Ge⸗ 
rüchte; die Kommanditgeſellſchaftenz der Geſandte Ruß⸗ 
lands für Paris.] In der auswärtigen Preſſe tauchen allerlei wun⸗ 
derliche Gerüchte über angebliche Reiſepläne der hervorragendſten Per⸗ 
ſonen Preußens mit ſo vieler Zuverſicht auf und finden ſo weite Verbreitung, 
daß es der Mühe nicht unwerth iſt, dieſelben zuweilen einer näheren 
Prüfung zu unterziehen. In Pariſer Blättern iſt mit aller Beſtimmtheit 
zu leſen, daß unſeres Königs Majeſtät baldigſt von Marienbad einen 
Ausflug nach Wien zu machen gedenke, um der Taufe der neugeborenen 
Erzherzogin als Zeuge beizuwohnen. Das politiſche Publikum Frank⸗ 
reichs wird ſich von der Grundloſigkeit dieſer Mittheilung ſehr bald über⸗ 
zeugen, wenn die Nachricht dort anlangt, daß die Taufe der jungen Erz⸗ 
herzogin bereits ohne die Anweſenheit des preußiſchen Monarchen ſtalt⸗ 
gefunden hat. Einem belgiſchen Blatte wird die telegraphiſche Meldung 
gemacht, daß der Miniſterpräſident v. Manteuffel einen Aufenthalt in 
Brüffel nehmen würde, um den Feſtlichkeiten, welche für die 25jährige 
Feier der Thronbeſteigung des Königs Leopold vorbreilet werden, ſeine 
Gegenwart zu ſchenken. Von einer ſolchen Absicht iſt in bieſtgen wohl⸗ 
unterrichteten Kreiſen nichts bekannt. Vielmehr wird die Rückkehr des 
Herrn v. Manteuffel mit Beſtimmtheit ſchon morgen erwartet während 
die Feierlichkeiten in Brüſſel erſt in der nächſten Woche ihren Anfang 
nehmen. — Die von der Regierung allen Ernſtes beabſichtigten Maaß⸗ 
regel gegen die auf den Agiotageſchwindel berechnete Gründung pont 
Kommanditgeſellſchaften haben eine Verzögerung erfahren. Schon am 
Montage erwartete man die Veröffentlichung einer betreffenden Verord⸗ 
nung im „Staats⸗Anzeiger“. Diefe Erwartung blieb bisher unerfünt und 
die Börſenſpekulanten ſchöpften daraus die Hoffnung, daß die ganze An; 
gelegenheit auf unbeſtimmte Zeit vertagt ſei. Eine ſolche Entſcheidung 
liegt aber bis jetzt noch keineswegs vor. Wie ich erfahre, hat der König 
es angemeſſen gefunden, vor Genehmigung der von dem Handelsminiſter 
vorgeſchlagenen Maaßregeln noch einen ſpeziellen Bericht des Staats⸗ 
miniſteriums einzufordern. Das Letztere wird nach Ankunft des Minifter- 
präſidenten den Gegenſtand in Berathung nehmen, und erſt dann wird 
ein entſcheidender Beſchluß pofitiver oder negativer Art zu erwarten fein. 
— Von Petersburg her wird gemeldet, das der Kaiſer Alexander end» 
lich in der Perſon des bisherigen Domänenminiſters Grafen Kiſſeleff 
einen Botſchafter für den franzöſiſchen Hof ernannt hat. Die bisherigen 
Zögerungen follen weniger in einer zwiſchen den Regierungen Rußlands 
und Frankreichs eingetretenen Erkältung, als darin ihren Grund gehabt 


haben, daß Fürſt Gortſchakoff, der neu ernannte Miniſter für das Depar⸗ 


tement der auswärtigen Angelegenheiten (der am 8. d. wieder in Peters⸗ 
burg eingetroffen), Neigung hatte, fein mühevolles Amt gegen den glän⸗ 
zenden Poſten eines Botſchafters in Paris zu vertauſchen. 
ſoll, wie meine Quellen berichten, der Wille des Kaſſers weitere Zöge⸗ 
rungen abgeſchniiſen und die Wahl des Grafen Kiſſeleff entſchieden haben. 

— [Die preußiſchen Verſicherungsanſtalten] machen noch 
immer die traurige Erfahrung, daß zu wenig Gegenſeitigkeit zwiſchen den 
deutſchen Staaten ftatifindet, indem die Liberalität, mit welcher unſere Re⸗ 
gierung fremde Anſtalten konzeſſionirt, außerhalb Preußens keineswegs 
in der zu erwartenden Weiſe erwidert wird. Die fremden Behörden zei⸗ 
gen häufig nicht nur eine entſchiedene Abneigung gegen die Zulaſſung 
preußiſcher Verſicherungsanſtalten, ſondern ſchließen ſogar bereits ſeit 
längerer Zeit aufgenommene wieder aus. So iſt keiner der 17 Traus⸗ 
port⸗Verſicherungsanſtalten der öſtlichen Provinzen Preußens der Zutritt 
in die öſtreichiſchen Länder geſtattet, während ſeit längerer Zeit zwei Tri⸗ 
eſter Geſellſchaften in Preußen unbehindert ihre Geſchäfte betreiben. 


Aachen, 15. Juli. [Evangeliſcher Frauenverein.] Ihre 
Majeſtät die Königin haben geruht, den hieſigen evangeliſchen Frauen⸗ 
verein unter Allerhöchſtihre Protektion zu nehmen. Es wurde dieſer Ver⸗ 
ein vor ſechs Jahren durch mehrere Damen der evangeliſchen Gemeinde 
hier zu dem Zwecke gegründet, durch Beſchaffung von Arbeit, durch Are 
men⸗ und Krankenpflege die Noth hülfsbedürftiger Gemeindemitglieder 
lindern zu helfen. Ein beſonderes Verdienſt erwarb ſich derſelbe außer⸗ 
dem durch die Einrichtung und Unterhaltung einer Kleinkinderſchule, ſo 
wie einer damit verbundenen Strick⸗ und Rähſchule, welche Anſtalt bei 
der kürzlichen Anweſenheit Ihrer königlichen Hoheiten der Frau Prinzeſſin 
von Preußen und Prinzeſſin Louiſe durch Höchſtderen Beſuch beehrt 
wurde. Vor Kurzem nun wandten ſich die Vorſteherinnen des Vereins 
an Ihre Majeſtät die Königin mit dem Geſuche, dieſem Allerhöchſtihre 
Protektion angedeihen laſſen zu wollen, worauf dieſelben durch das nach⸗ 
folgende huldvolle Handſchreiben beglückt wurden: 0 

„Ich habe aus den mit Ihrem Schreiben vom 10. d. Mis. Mir 
ertheilten Nachrichten über die ſegensreiche Thätigkeit Ihres ſeit 1850 be⸗ 
ſtehenden evangeliſchen Frauenvereins mit der herzlichſten Anerkennung 
erſehen, wie angelegentlich Sie Sich der armen Glieder Ihrer Gemeinde 
annehmen, um ihrer geiſtigen und leiblichen Roth abzuhelfen. Mit Ver⸗ 
gnügen erfülle Ich daher auch Ihre Bitte, Ihren Verein unter Meine 
Protektion zu nehmen, überſchicke Ihnen für denſelben den hier beikom⸗ 
menden Beitrag, und verbleibe mit den beſten Wünſchen für den ferneren 
günſtigen Fortgang Ihres ſchönen Unternehmens unter Gottes gnädigem 
Schutze, der Ihrem chriſtlich liebevollen Wirken nicht fehlen wird, Ihre 
wohlgeneigte Eliſabeth. 

Sansſouci, 28. Juni 1856.“ (A. 3.) 


Breslau, 16. Juli. [Die Studentenſchaft.] Am verwiche⸗ 
nen Freitag wurden die Verhandlungen wegen Bildung einer ſtudentiſchen 
Körperſchaft auf hieſiger Univerſität zu erwünſchtem Abſchluß gebracht. 
Es iſt erfreulich, daß alle früheren Differenzen bezüglich der Funklionen 
des Ehrenſchiedsgerichts nunmehr zu allgemeiner Befriedigung ausge⸗ 
glichen find. Die Statuten für das Ehrengericht werden dem Miniſterium 
für geiſtliche, Unterrichts- und Medizinalangelegenheiten zur Genehmi⸗ 
gung eingereicht, während die Statuten für den Verwaltungs ausſchuß 
der allgemeinen Studentenſchaft nur der Prüfung der akademiſchen Be⸗ 
hörden unterliegen. Man glaubt, die beiderfeilige Genehmigung in Kur⸗ 
zem erwarten zu dürfen, um alsdann die Wirkſamkeit der erwählten Vor⸗ 
ſtände ſofort ins Leben treten zu laſſen. Wie wir hören, wollen die 
Mitglieder der Studentenſchaft als allgemeines Abzeichen die Farben 
weiß⸗roih⸗gold annehmen und in den entſprechenden Formen öffentlich 
tragen. (Br. Z.) 


Stettin, 15. Juli. [Die Frau Großherzogin Großfürſtin 
von Sachſen⸗Weimar K. H.] nebſt Gefolge traf heute Abend von 
Berlin ein und wurde auf dem Bahnhofe von dem kommandirenden Ge⸗ 
neral v. Grabow, dem ruſſiſchen Admiral Kolzakow, welcher von Swine⸗ 
münde hierher gekommen war, und dem ruſſ. Generalkonſul v. Schlözer 
empfangen. Ihre K. H. fuhr in der bereitſtehenden Equſpage des kom⸗ 
mandirenden Generals nach dem Hotel de Pruſſe und wird morgen früh 
mit der „Boruſſia“ nach Swinemünde fahren, woſelbſt die kaiſ. ruſſiſche 
Kriegsdampffregatte „Gremiaſtſchi“ unter dem Befehl des Admirals Kol⸗ 
zakow ſie erwartet, und nach St. Petersburg führen wird. — Geſtern 
ſind die Equipagen mit einem Theil der Dienerſchaft des Fürſten Eſter⸗ 
hazy, öſtreichiſchen Geſandten am ruſſiſchen Hofe, hier eingetroffen, um 
am Sonnabend am Bord des „Wladimir“ nach Kronſtadt bez. Pelers⸗ 
butg eingeſchifft zu werden. (Add. Z.) 


Heſtreich. Wien, 16. Juli. [Das Verhältniß zu Frank⸗ 
reich; der ruſſ. Geſandte in Rom.] Bei dem Mangel politiſcher 
Thatſachen und Greigniffe iſt es leicht erklärlich, daß man den horror 
vacui mit allerhand müßigen Erfindungen und Aeußerungen, fo gut es 
gehen will, auszufüllen ſucht. So hat man plötzlich die merkwürdige 
Entdeckung gemacht, daß Frankreich, nachdem es ſich der Anſchauung 
Oeſtreichs in der Frage wegen der Union der Donaufürſtenthümer ange⸗ 
ſchloſſen, mit einem Male in das Lager der Gegenpartei übergetreten ſei 
und mit ihr die Vereinigung der Moldau und Wallachei zur Devije ge 
nommen habe. Auch in der italieniſchen Frage ſoll neuerdings eine ſolche 
Trennung Frankreichs von Oeſtreich ſtattgefunden haben und zwiſchen 
beiden Kabinetten eine förmliche Erkaltung eingetreten ſein. Aus beſter 
Quelle kann ich verſichern, daß an dieſen Gerüchten auch nicht ein wah⸗ 
res Wort iſt, daß ſie vielmehr vollſtändig in das Gebiet der Fabel ge⸗ 
hören. — Die Konzeſſion für die Franz-Joſephs⸗Oſtbahn iſt, wie mir 
von unterrichteter Seite beſtimmt mitgetheilt wird, bereits eriheilt und 


Jetzt endlich 


man ſieht der Publikation derſelben bereits in den nächſten Tagen ent⸗ 
gegen. — Die Bemühungen des ruſſiſchen Geſandten, Herrn v. Kiſſeleff, 
in Rom haben, nach Briefen von dort, einen günſtigen Fortgang, um eine 
Ausgleichung aller ſchwebenden Differenzen zwiſchen dem kaiſerl. Kabinet 
in St. Petersburg und dem heiligen Stuhle in ſichere Ausſicht zu ſtellen. 
Was übrigens von dem Abſchluß eines Konkordats hin und wieder ver⸗ 
lautet, mögen Sie als jedenfalls verfrüht betrachten. (B. B. Z.) 5 
— [Oeſtreich und Frankreich.] Das Dementi, welches der 
„Moniteur“ den Gerüchten von einer bevorſtehenden Zuſammenkunft der 
Kaiſer Franz Joſeph und Louis Napoleon in ſo gefliſſentlich entſchie⸗ 
dener Form ertheilt hat, und die gleich Tags darauf folgende Note we⸗ 
gen des Konflikts zwiſchen Oeſtreichern und Franzoſen in Giurgewo haben 
hier einen peinlichen Eindruck gemacht. Es wird hier ſehr lebhaft be⸗ 
ſprochen, daß der „Monteur“ behauptete, der in Giurgewo getödlele 
Soldat ſei ganz unſchuldig geweſen; das erſcheint wie eine geſuchte Rück⸗ 
ſichtsloſigkeit gegen Oeſtreich, weil das Ergebniß der Unſerſuchung noch 
nicht bekannt iſt. Der Grund zu einem ſolchen Verfahren iſt vielleicht in, 
dem Aerger zu ſuchen, den die Geſchichte mit der fehlgeſchlagenen Zuſam⸗ 
menkunft in Paris hervorgerufen hat. Um dies zu verſtehen, muß man 
zuerſt im Auge behalten, daß Louis Napoleon aus nahe liegenden Grün⸗ 
den viel daran liegt, mit den legitimen Monarchen Europa's auch 
in perſönlichen Verkehr zu treten. Sind wir recht unterrichtet, ſo hatte 
übergroßer diplomatiſcher Eifer ihn zu dem Glauben gebracht, guch von 
Seiten Oeſtreichs wünſche man lebhaft eine Zuſammenkunft. Bei nähe⸗ 
rem Eingehen ergab ſich aber, daß dies gar nicht der Fall war; vielleicht 
erfolgte ſogar eine wenigſtens vorläufige Ablehnung in beſtimmterer Form. 
Der bedauerliche Vorfall in Giurgewo kam hinzu, und der Aerger fand 
feinen wenig verhüllten Ausdruck in den Worten des „ Moniteur.“ Es 
ſind das einige der Mißtöne, welche ſich allgemach aus dem ſeltſamen 
Dreiklange des Sonderbundes entwickeln. Hoffentlich werden ſie dazu 
dienen, Oeſtreich zu zeigen, wie Frankreich in Wahrheit zu ihm ſteht. 
Die amtliche Wiener Zeitung theilt heute die Note des „Monitenr“ mit, 
in der bekanntlich erklärt wird, „der Soldat ſei in Folge eines Vorfalls, 
den er nicht provozirt habe, von einem öſtreichiſchen Korporal getödtet 
worden“, in der ferner deutlich genug zu leſen iſt: „Mitiheilungen aus 
Wien und aus Bukareſt verſichern, daß raſche und ſtrenge Juſtiz (d. h. 
gegen die ſchuldigen Oeſtreicher. D. R.) geübt werden wird.“ Und dieſe 
Erklärung benutzt die Wiener Zeitung noch als ein Schutzmittel gegen die 
Juſinuationen anderer Blätter, indem fie. Folgendes daran knüpft: „Iſt 
es billig und gewiffenhaft, ſo darf man fragen, daß, dieſe Note vor Au⸗ 
gen, welche von einer Tödtung (à été tus à Ja suite d'un incident) 
und einer noch ſchwebenden Unterſuchung ſpricht, daß ihr gegenüber das 
„Journal des Débats“ und die „Indépendance Belge“ von dem vorlie⸗ 
genden Fall kurz und ohne Bedenken als meurtre und assassinat ſpre 
chen?“ Uns ſcheint es, als ob die erwähnten Blätter nur das deutlich 
ausgeſprochen haben, was der Verfaſſer der Moniteur⸗Note in Gedanken 
gehabt hat. b ' 8 
Trieſt, 12. Juli. [Zur Marine.] Dem Vernehmen nach werden 
Sr. Maj. Fregatte „Venus“, Korvette „Diana“ und Brigg „Pylades“ 
nächſtens hier eintreffen, um die Zöglinge der Marineakademie und die 
Marineſchulkompagnie an Bord zu nehmen und mit ihnen die jährliche 
Inſtruktionsreiſe anzulreten. (T. 3.! 8 


Schleswig. Kiel, 13. Juli. [Däniſche Uebergriffe.] 
Als ein neuer Beleg der Daniſirungsbeſtrebungen im Herzogthum Schles⸗ 
wig mag dienen, daß der Miniſter für Schleswig durch den Baron v. 
Pleſſen (Bruder des Barons v. Scheel-Pleffen) in der deutſchen Stadt 
Eckernförde, königl. Kommiſſär über einen Theil der adeligen Güter in 
Angeln, den Gutsobrigkeiten in däniſcher Sprache im vorigen Monat einen 
Erlaß hat zugehen laſſen, worin ihnen empfohlen und zur weitern Be⸗ 
kauntmachung an Unteroffizialen inſinuirt wird, ſich bei offiziellen Aus⸗ 
fertigungen in däniſcher Sprache (die jedoch hier nicht vorkommen, weil 
Niemand däniſch verſteht, viel weniger ſchreibt) der vom däniſchen Gene⸗ 
ralſtab für deſſen militäriſche Karte von Schleswig adoptirten däniſchen 
Verſion der bisherigen deuifchen Orksnamen ihres Diſtrikts zu bedienen. 
Das beigefügte Verzeichniß bringt ſolche Abweichungen von den deutſchen 
Namen, welche die Ortſchaften und Güter in allen offiziellen Urkunden, 
Steuerregiſtern, Matrikeln und Protokollen bisher geführt, daß ſelbige in 
der däniſchen Verfion zum Theil nicht wiederzuerkennen find. Man hat 
überdies in manchen Namen den Anfangg- oder Endſilben eine Bedeu⸗ 
tung beigelegt, die ſie nicht haben, weil die däniſchen Militärs, welche ſie 
gewählt, mit der angelſächſiſchen Sprache, aus der viele Namen ſtammen, 
nicht bekannt geweſen. Es verlautet, daß mehrere Gutsbeſitzer dagegen 
proteſtiren wollen, da ſolche Veränderungen zu Verwechſelungen führen, 
und ſobald ſie mit Zwang durchgeführt würden (was bisher zwar nicht 
verfügt iſt, aber bald folgen dürfte), eine Verletzung der in der ſchleswig'⸗ 
ſchen Verfaſſung gewährleiſteten Rechte der deutſchen Nationalität in ſich 
ſchlöſſen. Jedenfalls berührt die Vorſchrift auch die Intereſſen der als 
gemeinſame Korporation für Schleswig und Holſtein anerkannten Ritter⸗ 
ſchaft. (A. Z.) 

Kiel, 15. Juli. [Prozeß gegen den Niniſter v. Scheele. 
Die bei dem Ober⸗Appellationsgerichte anhängige und auf den 4. Auguſt 5 
angeſetzte Sache des Präſidenten der holſtein ſchen Ständeverſammlung 
wider den Miniſter v. Scheele iſt von dem Advokaten Bargum als Ane 
walt des Letzteren auf vierzehn Lage ausgeſetzt worden, fo. daß dieſe Sache 
erſt am 18. Auguſt verhandelt werden wird. (5. C.) a 05 


Großbritannien und Irland. 


London, 15. Juli. [Die engl. Preſſe in der italien. 
Frage.] Der „Advertſſer“ bedauert, daß gerade Lord J. Ruſſell ſich 


zum Fürſprecher Italiens aufwirft. Nie habe Lord John einen volks⸗ 
thümlichen Schritt gethan, wenn er ſelbſt an der Spitze der Regierung 
ſtand oder einen Sitz im Kabinet einnahm. Wenn es ihm darum zu 
thun ſei, der Nation einigen Glauben an ſeine Aufrichtigkeit einzutrichtern, 
fo möge er feine italtenifche Rede mit einem bußfertigen peccavi begin⸗ 
nen und ſich ſelbſt „wegen des verderblichen Eifers anklagen, mit dem 
er in Wien für die Politik des Hauſes Habsburg gewirkt hat“. „Daily 
News“ und „Chronicle“ kommen Lord John mit einem grauenvollen Ge⸗ 
mälde der abſolutiſtiſchen Schreckensregierung in Italien zuvor und be⸗ 
zeichnen fie als „eine ſtehende Drohung gegen die Ruhe Europa's“. 
Letztgenanntes Blatt erklärt außerdem in einem Nebenartikel, daß die 
Hoffnung Italiens auf Sand gebaut ſei: „Läßt ſich in der That hoffen, 
daß das britiſche Parlament irgend etwas thun kann, um die Lage der 
Eingekerkerten und Unterdrückten in Neapel, Parma und im Kirchenſtaate 
im Geringſten zu erleichtern? Wir wiſſen doch bei uns zu Hauſe, mit 
welcher Verachtung die Miniſter, obgleich ſie in der Atmoſphäre einer 
öffentlichen Meinung leben, den ſchärfſten Tadel hinnehmen, wenn ihm kein 
förmliches Votum Nachdruck verleiht. Welche Ausſicht iſt daher vorhan⸗ 
den, daß die Herrſcher Italiens durch eine „Reſolution“ des engliſchen 
Hauſes der Gemeinen ſich beſtimmen laſſen werden, wenn hinter der Re⸗ 
ſolution nicht eine Flotte ſteht? Wie man hört, iſt die Regierung ſeit 
mehreren Tagen im Beſitz der Antwort des Königs von Neapel. Dieſes 
Handſchreiben ſoll kurzgefaßt und hochmüthig ſein, indem der König frem⸗ 
den Mächten einfach das Recht abſtreitet, ſich in die inneren Angelegen⸗ 
heiten ſeines Staates einzumiſchen. Die „Times“ bemerkt in einem Ar⸗ 
tikel über die italieniſche Frage u. A.: „England hat ſeine Allianz mit 
Frankreich als eine Liga zu mehr als einer bloßen Befreiung Konſtanti⸗ 
nopels aufgefaßt. Es iſt nicht zu viel geſagt, daß in dieſem Augenblick 
die Lage Italiens, nächſt unſeren heimiſchen Angelegenheiten, die Frage iſt, 
welche das engliſche Volk am tiefſten intereſſirt. Wir dürfen daher, nicht 
aus müßiger Neugier, noch aus bloßer Tadelſucht, ſondern im tiefen Be⸗ 
wußtſein, daß eine große Stunde geſchlagen hat, uns erkundigen, welchen 
Beiſtand die britiſchen Vertreter der Sache leihen, die ihren Landsleuten 
fo ſehr am Herzen liegt? Wir wünſchen keineswegs aus unſeren Miniſtern 
an fremden Höfen Eindringlinge und Demagogen zu machen, aber Man⸗ 
ches könnten ſie ſicherlich thun, ohne den Rechten der Herrſcher, bei denen 
ſie beglaubigt ſind, zu nahe zu treten. 

— [Heerſchau.] Die Königin hielt geſtern zu Woolwich eine 
Heerſchau über die aus der Krimm zurückgekehrte reitende und Fußarlillerie, 
im Ganzen über 3500 Mann, 2450 Pferde und 92 Kanonen, ab. JJ. 
KK. Hoheiten Prinz Albert, der Prinz und die Prinzeſſin von Preußen, 
die Prinzeſſin Louiſe von Preußen und der Herzog von Cambridge, ſo 
wie General Williams, wohnten dem militäriſchen Schauſpiele bei. 

— [Einer Depeſche] vom Kontreadmiral Stopford aus Malta, 
8. Juli, zufolge hat der Transportdampfer „Spartan“ am ſüdweſtlichen 
Ende der Rohrfelſen, an der Küſte der Berberei, Schiffbruch gelitten. 
Mannſchaft und Truppen, nebſt einer Dame und einem Kind (zufammen 
über 800 Seelen) retteten ſich auf eine kleine Felſeninſel, wo ſie an Waf- 
ſermangel litten. Zum Glück wurde das Transportſchiff „Edita“ zufällig 
ihre Lage gewahr, verſah die Schiffbrüchigen mit Lebensmitteln und, da 
es ihm an Raum zu ihrer Aufnahme fehlte, meldete es ihre Noth nach Malta, 
von wo Admiral Stopford drei Dampfer ausſandte, um die Verunglück⸗ 
ten ſammt Bagage abzuholen. 

— [Die Nachrichten vom Cap! reichen bis zum 7. Mai und 
geben folgende Aufklärung über die fortwährend anhaltenden Beſorgniſſe 
vor Feindseligkeiten. Der Gouverneur, Sir Georg Grey, hatte vom Prä⸗ 
ſidenten des jetzt freien Staates die Mittheilung erhalten, er ſei im Be⸗ 
griffe mit bewaffneter Macht auszuziehen, um einen räuberiſchen Häupt⸗ 
ling, den Bundesgenoſſen des Baſutah⸗ Volkes, der bei Viehdiebſtählen 
betheiligt fein ſoll, zu züchtigen. Derſelbe ſetze ſich in Vertheidigungs⸗ 
zufland und habe von einem der Anverwandten der Baſutah⸗Häuptlinge, 
welcher Letztere Erſteren vergebens gewarnt hatte, Beiſtand zugeſagt er⸗ 
halten. Es ſei nun zu beſorgen, daß ſich ihm andere Stämme anſchließen, 
und die Erhebung eine allgemeine werde. Der Präſident erbittet ſich nun 
Beiſtand vom Gouverneur, dieſer hat ſeinerſeits die Angelegenheit dem 
Parlament vorgelegt und vorſichtshalber wurden einſtweilen alle ver⸗ 
wendbaren Truppen (500 Mann) nach Eaſt London abgeſchickt, gleich⸗ 


zeitig auch der Gouverneur von Mauritius erſucht, ein Regiment Infan⸗ 


terie herzuborgen. Man iſt auf dem Cap über die Entwickelung nicht 
wenig beſorgt, da man weiß, daß die Baſutahs 10 12,000 tüchtige 
kampffähige Leute ins Feld ſtellen können. 

— [Schlägerei.] Die Unterſuchung über die iriſche Milizmeute⸗ 
rei iſt im Gange. Unterdeß hat ſchon wieder eine iriſche politiſche Civil⸗ 
ſchlägerei mit Shelalaghs (einer erſchrecklichen Gattung Ziegenhalner) 
ſtattgefunden und, trotz kräftigen Einſchreitens der Polizei, ein Dutzend 
Leute ſchwer verwundet niedergeſtreckt. a 

— [Parlament.] Ju der geſtrigen Oberhausſitzung lenkte 
Lord Lyndhurſt die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf die Angelegenheiten 
Italiens. Er erinnert zuvörderſt daran, daß nicht nur jenes Land, ſon⸗ 
dern auch die Donaufürſtenthümer die Wirkungen einer öſtreichiſchen Mi⸗ 
litärokkupation erlebt hätten. Auf dem Wiener Kongreſſe ſeien die Gren⸗ 
zen der öſtreichiſchen Macht genau definirt worden, und trotzdem habe 
von Zeit zu Zeit eine Ueberſchreitung dieſer Grenzen ſtattgefunden. Auf 
die Frage, inwiefern die öſtreichiſche Okkupation in Jtalien gerechtfertigt 
ſei, wolle er nicht eingehen; allein er behaupte, daß von der Zeit an, 
wo die Oeſtreicher vor fieben Jahren über die Grenze gegangen ſeien, fie 
das Land im Belagerungszuſtande und unter der Herrſchaft des Kriegs⸗ 
geſetzes gehalten hätten. Man werde dieſem Zuſtande der Dinge ein Ende 
gemacht werden? Die Antwort der öſtr. Regierung auf dieſe Frage laute 
dahin, daß die Oeſtreicher das fremde Gebiet verlaſſen würden, ſo bald ſie 
das ohne Gefahr einer Inſurrektion thun könnten. Nun habe aber gerade 
die Art, wie Oeſtreich die militäriſche Herrſchaft über das Land ausübe, die 
Wirkung, Unzufriedenheit, Ruheſtörungen und möglicherweiſe Inſurrektion 
in Italien hervorzurufen. Der müſſe in der That ein leichtgläubiger Mann 
ſein, der da annehme, daß Oeſtreich entweder aus Gerechtigkeitsgefühl, oder 
wegen Ungelegenheiten, welche die öſtr. Regierung ſelbſt verſurſache, den Beſitz 
der okkupirten Gegenden freiwillig aufgeben werde. Vielleicht aber werde es 
dem Drucke Frankreichs und Englands weichen, wenn dieſe gemeinſam han⸗ 
delten. Er hätte gehofft, daß dieſer Druck ſchon früher ſo ausgeübt worden 
wäre, daß er das erſtrebte Ziel erreicht hätte. Von Anwendung der Waf⸗ 
fengewalt ſpreche er nicht, ſondern von einem moraliſchen Einfluſſe, den 
Frankreich und England gemeinſam hätten ausüben können. Was die ne⸗ 
apolitaniſche Regierung angehe, fo ſei Diefelbe jo ſchlecht wie möglich. Es 
erhelle das nicht nur aus der wohlbekannten Flugſchrift Gladſtones, ſon⸗ 
dern auch aus dem neulichen politiſchen Prozeſſe, in welchem jeder 
Grundſatz der Gerechtigkeit verletzt worden ſei. Es gebe kein Land auf 
der Welt, welches der Macht Englands in höherem Grade zugänglich ſei, 
als das Königreich der beiden Sizilien, und wenn der König dieſes Staa⸗ 
tes der Macht Englands getrotzt habe, jo vermöge er ſich das nicht an⸗ 
ders zu erklären, als durch eine Lauigkeit, die Frankreich in Bezug auf 
zine Cooperation mit England bewieſen haben müffe. Den ſchlagendſten Ge⸗ 
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genſatz zu Neapel biete das Königreich Sardinien, dem es unter den ſchwie⸗ 
rigſten Verhältniſſen gelungen ſei, durch Feſtigkeit, Muth, Beharrlichkeit, 
Mäßigung und Weisheit eine freie Verfaſſung zu Stande zu bringen. 
Auf dieſe Verfaſſung, für deren Aufrechterhaltung England Hoffentlich 
nach Kräften Sorge tragen werde, blicke Oeſtreich mit Argwohn und Haß, 


da ſie feiner Anſicht nach ganz Italien ein höchſt gefährliches Beispiel 


gebe. Deshalb werde Oeſtreich ſich auch nach Kräften bemühen, ſie zu 
untergraben. Die große Maſſe der verſtändigen Männer in ganz Italſen 
ſeien in ihren Anſichten ſehr gemäßigt, und es ſei ihnen keineswegs um 
eine Veränderung der Grenzen der verſchiedenen Regierungen zu thun. 
Was fie verlangten, und zwar mit Recht verlangten, ſei eine unparteiiſche 
Rechtspflege und eine feſte, einſichtsvolle und ehrliche Verwaltung ihrer 
Civilangelegenheiten. Wenn man ihnen das gebe, ſo werde die große 
Mehrheit des italieniſchen Volkes zufrieden geſtellt ſein. Es gebe nur 
einen einzigen Weg zur Erzielung der Unabhaͤngigkeit Italiens, und dieſer 
beſtehe in der herzlichen Eintracht und dem innigen Zuſammenwirken 
Englands und Frankreichs. Hoffentlich werde der Staatsſekretär des 
Auswärtigen erklären, daß Italien in dieſer Hinſicht erfreuliche Hoffnungen 
hegen dürfe. Oeſtreich habe nur eine einzige Regel für ſeine Regierungs⸗ 
weiſe, nämlich die Ausübung von Zwang und Gewalt. Es handle nach 
dem Grundſatze, daß das Volk um der Regierung willen, keineswegs 
aber die Regierung um des Volkes willen vorhanden ſei. Es dürfe aber 
nicht geduldet werden, daß ein ſolches ſich auf die Macht der Bayonnette 
ſtützendes Syſtem in einem fremden Lande beſtehe. Der Earl von Cla⸗ 
rendon macht darauf aufmerkſam, daß die italieniſche Frage eine ſehr vor⸗ 
ſichtige Behandlung erheiſche. Eine Vorlegung der betreffenden Papiere 
ſei nicht ftatihaft, da die Korreſpondenz noch unvollſtändig ſei und ihre 
Veröffentlichung unter den obwaltenden Verhältniſſen den Italienern eher 
ſchaden als nützen werde. Eine gewaltſame Reform Italiens gehe nicht 
an. Man müſſe ſich vielmehr beſtreben, zu einem Abkommen mit jenen 
Regierungen zu gelangen, von welchen die vorzunehmenden Verbeſſerungen 
ausgehen müßten. Ohne Zweifel ſeien die ſchreiendſten Mißbräuche vor⸗ 
handen, die bis zu einem gewiſſen Grade die italienische Geſellſchaft 
verdorben und herabgewürdigt hätten. Allein dieſen laſſe ſich nur 
durch die italieniſchen Regierungen, nicht durch auswärtigen Druck ab⸗ 
helfen. Die engliſche Regierung hoffe, das italieniſche Volk ſei zu ſcharf⸗ 
ſichtig und habe zu viele Erfahrungen in Bezug auf Revolutionen ge⸗ 
macht, als daß es die Revolution als Mittel zu ſeiner Befreiung wählen 
ſollte. Es würde ungerecht und grauſam von Seiten der Regierung 
Ihrer Majeſtät ſein, in den Italienern Hoffnungen zu erregen, welche 
zu verwirklichen ſie nicht im Stande wäre. Die Vorſtellungen, welche er 
der neapolitaniſchen Regierung gemacht habe, ſeien in freundſchaftlichem 
Geiſte gehalten. Er habe die Gründe auseinandergeſetzt, weshalb er 
glaube, daß der gegeuwärtige Zuſtand der Dinge gefährlich für die Si⸗ 
cherheit des Thrones und für die Ruhe des Volkes ſei, und habe unter 
Anderen den Rath ertheilt, man möge allen Perſonen, gleichviel, was 
für politiſche Anſichten fie hätten, Sicherheit für ihre perſönliche Freiheit 
gewähren. Eine Antwort auf dieſe Vorſtellungen ſei in voriger Woche 
eingetroffen; da er jedoch noch nicht die Gelegenheit gehabt habe, ſich 
mit dem Kaiſer der Franzoſen darüber zu benehmen, ſo halte er es nicht 
für wünſchenswerth, ſie dem Hauſe vorzulegen. Eine weniger befrie⸗ 
digende Antwort laſſe ſich jedoch unmöglich denken. Was die im Kirchen⸗ 
ſtaate vorzunehmenden Reformen und die Zurückziehung der Okkupations⸗ 
truppen aus dem päpſtlichen Gebiete betreffe, ſo ſei dieſer Gegenſtand 
den hauptſächlich dabei betheiligten Mächten aufs Dringendſte nahegelegt 
worden. Leider habe man nie das geringſte Vertrauen zu dem italieni⸗ 
ſchen Volke an den Tag gelegt, und die bisher befolgte Politik habe ſich 
ſtets auf die Furcht vor Revolutionen geſtützt, ohne daß man Schritte 
gethan habe, um ſich zu vergewiſſern, ob eine ſolche Furcht auch wirklich 
begründet ſei. Schließlich wolle er nur noch bemerken, daß der engliſchen 
Regierung die Verbeſſerung der italieniſchen Zuſtände ebenſo ſehr am 
Herzen liege, wie dem engliſchen Volke, und daß ſie Alles aufbieten 
werde, um auf wohlthätige Reformen in Italien hinzuarbeiten. Der Mar⸗ 
quis von Clanricarde bemerkt, aus den Aeußerungen Lord Clarendon's 
gehe hervor, daß Neapel ſeine unbedingte Unabhängigkeit geltend gemacht, 
und den Verſuch der engliſchen Regierung, ſich in feine Angelegenheiten 
zu miſchen, verächtlich zurückgewieſen habe. Er vermöge deshalb nicht 
zu begreifen, weshalb der Staatsfekrelär des Auswärtigen ſich weigere, 
das Haus in Beſiß der ſtaltgehabten Korreſpondenz zu ſezen. Wenn 
man dieſe Korreſpondenz veröffentliche, ſo werde ſich die Macht der öf⸗ 
fentlichen Meinung geltend machen. Der Marquis von Lansdowne fagt, 
wenn man je zur Gewalt ſchreiten wolle, um den Uebeln, an welchen 
Italien kranke, abzuhelfen, fo dürfe das nur im äußerſten Nothfalle ge⸗ 
ſchehen, und wenn man die vollſte Ueberzeugung habe, daß man dabei 
durchaus im Rechte ſei. Ganz beſonders müſſe man ſich vor einem Ein⸗ 
ſchreiten zu einer Zeit hüten, wo das Haus der Lords und das engliſche 
Volk die Einmiſchung anderer Staaten in die italieniſchen Angelegenhei⸗ 
ten fo ſcharf rüge. — Die ſchottiſche Schulbill wird hierauf im Komiteer- 
örtert und auf Antrag des Herzogs von Buccleuch die Weglaſſung von 
Art. 12, welcher verfügt, daß kein Volksſchullehrer, um zur Ausübung 
ſeines Berufes befugt zu ſein, gehalten iſt, ein beſtimmtes Glaubensbe⸗ 
kenniniß zu unterſchreiben, mit 50 gegen 20 Stimmen beſchloſſen. Die 
Regierung bleibt durch dieſe Abſtimmung mit 30 Stimmen in der Mi⸗ 
norität. 

— [Unterh aus⸗Sitzung.] Lord J. Nufiel beantragte in der geft- 
rigen Sitzung die Vorlegung von Korreſpondenzen zwiſchen der engliſchen 
Regierung und den Regierungen Oeſtreichs, Roms und des Königreichs bei⸗ 
der Sizilien über die Angelegenheiten Italiens. Er erklärt, er habe gar 
nicht die Abſicht, das Benehmen der engliſchen Regierung irgendwie zu ta⸗ 
deln oder auf feinem Antrage zu beſtehen, wenn derſelbe das Staatswohl auf 
irgend eine Weiſe beeinträchtigen ſollte. Da aber ſeit der Adreßdebatte bei 
Gelegenheit des Friedensvertrages keine Diskuſſion über Italien ſtattge⸗ 
funden habe, fo fei der unmittelbare Zweck ſeines Antrages der, zu erfahren, 
was für Schritte in Folge der auf den Pariſer Konferenzen ſtattgehabten 
Beſprechung der italieniſchen Frage gelhan worden ſeien, und was die eng⸗ 
liſche Regierung zu thun gedenke, falls keine befriedigenden Antworten auf 
die Vorſtellungen Ihrer Diajeftät und des Kaiſers der Franzoſen erfolgt ſein 
ſollten. Ganz beſonders beziehe ſich ſeine Frage auf die Okkupation italieni⸗ 
ſcher Gebietstheile durch fremde Truppen. Entweder fet die Regierung der 
beſetzten Landstriche gut, und dann brauche man keine fremden Truppen, oder 
ſei ſie ſchlecht, und wenn dieſe ſchlechte Regierung ſeit ſieben Jahren unver⸗ 
ändert fortbeſtanden habe, welche Ausſicht auf Beendigung der Okkupation 
ſei dann vorbanden? Die Behauptung, daß die Fortdauer der Okkupation 
nöthig ſei, um eine mißliebige Regierung zu ftügen, fei geeignet, den Gefüh⸗ 
len des Mißmuths neue Nahrung zu geben und fie nicht ausſterben zu laſſen. 
Wegen ihrer Stellung zu Sardinien ſei es eine Ehrenſache für England und 
Frankreich, Italien nicht im Stich zu laſſen. Er rathe keineswegs zur Ein⸗ 
miſchung in die inneren Angelegenheiten fremder Nationen, ſondern er ſpreche 
nur von einer an Oeſtreich abzugebenden Erklärung, daß ihm eine ſolche 
Einmiſchung nicht länger geſtattet fein folle, Was die Säkulariſation des 
Kirchenſtaates betreffe, fo wolle er derartige Fragen gern dem römiſchen 
Volke ſelbſt überlaſſen. Das Königreich beider Sizilien anlangend, ſei das 
Benehmen Englands ſeit dem Wiener Vertrage von 1815 von der Art ge⸗ 
weſen, daß England das Vertrauen des neapolitaniſchen Volkes berwirkt habe, 
und es ſei jetzt ſeine Pflicht, in Gemeinſchaft mit Frankreich auf Mittel zu 
finnen, dieſes Vertrauen wieder zu erwerben. England ſei verpflichtet, auf 
jede Gefahr hin den König von Sardinien zu unterſtützen, und er glaube, 


daß, wenn die feierliche Erklärung erfolgte, daß mit einem beſtimmten Tage 
die Okkupation Italiens durch fremde Truppen aufhören ſolle, es nicht 
ſchwer halten würde, dieſes Ziel zu erreichen. Man flüſtere allerdings davon, 
daß die franzdſiſche Regierung nicht entſchloſſen ſei, hinfort gegen die Olku⸗ 
pakion Italiens durch fremde Truppen zu proteſtiren; allein, daß dies wirk⸗ 
lich der Fall ſein ſollte, halte er für unmöglich. Seines Erachtens habe das 
Parlament ein Recht, von der Regierung noch in dieſer Seſſion die Erklä⸗ 
rung zu verlangen, entweder, daß ſie nicht bereit ſei, in Bezug auf die Ein⸗ 
miſchung in die italieniſchen Angelegenheiten weiter zu gehen, als bisber, 
oder daß fie entſchloſſen ſei, durch alle ihr geeignet dünkenden Mittel die Un⸗ 
abhängigkeit der italieniſchen Staaten zu erzielen. Lord Palmerſton meint, 
das Haus könnte ſich nicht darüber wundern, daß Lord J. Ruſſel vor Schluß 
der Seſſion dieſen Gegenstand, deſſen Wichtigkeit ſich nicht überſchätzen laſſe, 
in Anregung gebracht habe. Die Belegung der römiſchen Staaten babe na⸗ 
türlich die Aufmerkſamkeit der auf den Pariſer Konferenzen verſammelten 
Diplomaten in Anſpruch genommen, und der Kaiſer der Franzoſen habe durch 
den Grafen Walewski den Wunſch ausgedruckt, daß fie aufhören möge, wenn 
man die Einwilllgung Oeſtreichs dazu erlangen könne. Der Vertreter Oeſt⸗ 
reichs jedoch habe jene Einwilligung als durchaus unwahrſcheinlich dargeſtellt, 
Das Haus werde einſehen, daß er bei dem gegenwärtigen Stande der Unter⸗ 
handlungen nicht wohl angeben könne, was für Schritte die engliſche Regie⸗ 
rung zu thun gedenke. Wenn man ſeine Schlüſſe auf allgemeine Prinzipien 
baue, daß eine Regierung, wie die des Papſtes, der ſeine wohlwollenden Abſichten 


und aufgeklärten Ideen in dem bekannten Motu proprio kund gegeben habe, die 


Sache fo einzurichten wiſſen werde, daß die Urſachen des Mißverguügens verſchwin⸗ 
den und die fremden Truppen entfernt werden können. Das Aufhören der ſrem⸗ 
den Okkupation Italiens und die Verhinderung ähnlicher Ofkupationen für 
die Zukunft ſei nach Anficht der engliſchen Regierung ein Gegenſtand von 
europäiſchem Intereſſe. Was Neaßel betreffe, ſo thue es ihm leid, daß die 
Vorſtellungen Englands und Frankreichs bis jetzt nichts gefruchtet hätten. 
Wenn nun Ruheſtörungen im neapolitaniſchen Gebiete ausbrächen, fo würde 
der König beider Sicilien. natürlich den Beiſtand Oeſtreichs nachſuchen, und 
daraus würden Verwickelungen entſpringen, die den Frieden Europa's gefähr⸗ 
deten. Schon das ſei ein Grund für England und Frankreich, ſich nach 
Kräften zu beſtreben, einem. ſolchen Vorkommniß borzubeügen. Vielleicht blicke 
die neapolitaniſche Regierung mit einem gewiſſen Argwohn auf die Rathſchläge 
Englands und Frankreichs. Allein er verzweifle noch nicht daran, daß von 
anderer Seite kommende Rathſchläge eine beſſere Wirkung ausüben würden. 
In einem Punkte ſtimme er ganz mit Lord J. Ruſſell überein, darin nämlich, 
daß der König bon Sardinien vollen Anſprüch auf den Schuß Englands und 
Frankreichs gegen jeden unprovozirten Angriff habe. In die berlangte Vor⸗ 
legung der Papiere könne er nicht willigen, da die Korreſpondenz noch nicht 
beendigt ſei. Die von Lord J. Ruſſell fo ſchön entwickelten edlen Anſichten 
wiſſe er vollkommen zu würdigen. Doch müſſe die Regierung ſich das Recht 
vorbehalten, den erſtrebten gemeinſamen Zweck in der ihr am beſten dünkenden 
Weiſe zu verfolgen, und er hoffe, daß Lord J. Ruſſell ſich an dieſer Erklä⸗ 
rung genügen laſſen werde. Disraeli begreift nicht, was die Regierung ge⸗ 
than babe, oder zu thun beabſichtigen könne, um die in den Pariſer Prokokol⸗ 
len niedergelegten Erklärungen zu rechtfertigen. Es ſei ſo unpolitiſch wie 
möglich geweſen, die italieniſche Frage auf den Konferenzen zu berühren und 
in die Protokolle aufzunehmen, wenn man weiter nichts habe thun wollen, 
als was auf gewöhnlichem diplomatiſchem Wege ganz ohne dieſes pomphafte 
Gebahren hätte gethan werden können. Es ſei nicht Sache des Hauſes der 
Gemeinen, ſich auf Diskuſſionen über auswärtige Politik einzulaſſen, es müßte 
denn die Politik der Regierung verdammen oder gutheißen wollen. Es könne 
aber weder das Eine noch das Andere thun, ehe es wiſſe, worin dieſe Poli⸗ 
tik beſtehe. Aus der Rede Lord Palmerſton's ſchͤpfe er die beruhigende 
Verſicherung, daß die engliſche Regierung trotz aller großtönenden Redens⸗ 
arten feſt entſchloſſen ſei, in der italieniſchen Frage nichts zu thun, und er 
glaube, von der franzöſiſchen Regierung das Gleiche ſagen zu durfen. Er 
hoffe, das Haus werde keinerlei Einmiſchung in die italieniſchen Angelegen⸗ 
heiten gut heißen, möge dieſelbe nun auf dem Wege der Gewalt erfolgen 
oder dadurch, daß man die Leit enſchaften des italieniſchen Volkes aufſtachele. 
— Der Antrag Lord J. Ruſſel's wird ſchließlich ohne Abſtimmung ver⸗ 


worfen. Er, 
Frankreich. 


Paris, 15. Juli. [Die Fuſion; Spaniens Lage; italie⸗ 
niſche Anſichten.] General Trezel, der letzte Kriegsminiſter Ludwig 
Philipp's und Erzieher des Grafen von Paris, hat in Folge des bekannten 
Briefes an Hrn. Roger du Nord ſeine Entlaſſung eingereicht. (Die Echt⸗ 
heit des Briefes wird ja aber beſtritten!) Trezel wird durch den Bri⸗ 
gadegeneral Dolenveaux, einen alten Freund der Herzogin von Orleans, 
erſetzt werden. Der Graf von Paris wird eine Reiſe durch Europa 
machen, da ſeine Mutter, die Herzogin, ihn den verſchiedenen Höfen 
vorzuſtelen wünſcht. Die Fuſtoniſten find in großer Aufregung, da ſie 
fühlen, daß dem energiſchen Charakter der Herzogin gegenüber nicht viel 
für fie auszurichten iſt. Der Prinz von Joinpille hat einen Brief hierher 
geſchrieben, worin er von dem ſchlechten „Debut“ ſeines Neffen ſpricht. 
Guizot iſt unter den Koryphäen der Fuſion am ſchmerzlichſten durch dieſe 
neue Niederlage betroffen. Natürlich ſchiebt man die Schuld auf Thiers. 
— Die Miniſterkriſis in Spanien hat hier nicht überraſcht. Nach den 
Mittheilungen, welche man über die jüngſten Ereigniſſe in Valladolid 
hieher geſchickt hat, und nach den Deutungen, welche dieſelben in Spa⸗ 
nien erfahren, ſchloß man, daß auch über das Verfahren verſchiedene 
Anſichten in der Regierung ſich geltend machen müſſen. Es wird hier 
nicht bezweifelt, daß Eſpartero Herr der Situation bleiben wird, und 
man glaubt auch, daß O'Donnell den Conſeilpräſidenten nicht verlaſſen 
werde. (Das hat ſich für jetzt wenigſtens nicht beſtätigt. D. Red.) — 
Wir haben heute den Brief eines ſehr hochgeſtellten Mannes aus Turin 
geleſen, worin man die geringen Hoffnungen nicht verheimlicht, die man 
ſich von dem Beiſtande der Weſtmächte macht. „Die ſardiniſche Regie⸗ 
rung“, ſagt der Brief, „kann ſich darum nicht beirren laſſen; ſie muß 
in ihrer Politik fortfahren, die Fahne Italiens muß obenauf bleiben. 
Sardinien muß die italieniſchen Intereſſen vertheidigen auf feine eigene 
Gefahr, aber auch in ſeinem eigenen Intereſſe.“ 0 

— [Der Verein zur Förderung geiſtlicher Schulen im 
Orient], deſſen Bildung wir früher erwähnten, hat den Marſchall 
Bos quet zum Ehrenpräſidenten, den Viceadmiral Mathieu zum wirklichen 
Präsidenten ernannt. Die bis jetzt zugefloſſenen Geldbeiträge haben den 
Verein in den Stand geſetzt, eine Normalſchule in Beirut zu gründen, 
welche als Pflanzſchule für Lehrer im Libanon dienen ſoll. 

— [Oer geſetzgebende Körper.] Die Regierung hat in den 
Departements, wo man bereits in Erwartung bald bevorſtehender Depu⸗ 
tirtenwahlen ſich zu rühren begann, durch die Lokalblätter bekannt ma⸗ 
chen laſſen, daß ſie den geſetzgebenden Körper verfaſſungsmäßig feine 
parlamentariſche Periode vollenden laſſen werde. Es heißt in dem be⸗ 
treffenden Artikel: „Es iſt ein großer Irrthum, wenn man wähnt, daß 
der Kaiſer und ſeine Miniſter die in Bezug auf ſpezielle Fragen von einem 
mehr oder minder bedeulenden Theile des geſetzgebenden Körpers ange⸗ 
nommene Haltung mißfällig wahrnehmen. Dieſe Haltung bekundet blos 
die Unabhängigkeit der beralhſchlagenden Verſammlungen und macht folg⸗ 
lich ihre Mitmirkung um ſo nützlicher.“ Aus dieſer Erklärung ſcheint 
hervorzugehen, daß man von Seiten der Regierung ſeiner Zeit die Kan⸗ 
didaturen des Herrn von Montalembert und der wenigen anderen Depu⸗ 
tirten, die ſich durch oppoſitionelle Haltung auszeichneten, nicht zu be⸗ 
kämpfen geſonnen iſt. f 

— [Staatseinkünfte.] Nach einer heute veröffentlichten amt⸗ 
lichen Ueberſicht der indirekten Staatseinkünfte in den erſten ſechs Mong⸗ 
ten d. J. belaufen ſich dieſelben auf 499,732,000 Fr., was eine Zu⸗ 
nahme von 56,770,000 Fr. gegen das J. 1855 und von 94,940,000 Fr. 
gegen das J. 1854 ergiebt. Die Einſchreibegebühren ergaben 145 Mill., 
die Auflagen auf Getränke 67 Mill, (16 Mill. Zunahme). Auch auf die, 


inländiſche Zuckerfabrikation nahm die Einnahme um 10, und auf Tabake 
verkauf um 5 Mill. zu; dagegen trug der Zoll auf eingeführten fremden 
Zucker 5 Mill. weniger ein. 3 

— [Madagascar.] Es iſt bekannt, fagt der „Moniteur de la 
Flotte“, daß die franzöſiſche Beſitzung Noſſi⸗Be auf Madagascar trotz 
ihrer ſchönen und den Bodenerzeugniſſen ſo günſtigen Lage, lange Zeit 


in geſundheitlicher Beziehung ernſte Schwierigkeiten bot. Dieſe Hinderniſſe 


wurden von der Kolonialverwaltung ernſtlich bekämpft. Dank den aus⸗ 
geführten Arbeiten hat das Klima des Landes ſich weſentlich gebeſſert, 
ſo daß das Detachement der Marine⸗Infanterie, welches 14 Monate dort 
garniſonirt hatte, ſich, ohne Einen Mann verloren zu haben, nach der 
Reunionsinſel einſchiffen konnte. Es iſt dies ein in den Kolonieannalen 
noch nicht vorgekommenes Ereigniß und ein abermaliger Beweis, daß 
durch wohlgetroffene und angewendete Mittel der Aufenthalt auf allen 
Inſeln des indiſchen Meeres geſund gemacht werden kann. 


— [Statiſtik.] Die „Revue municipale“ veröffentlicht über die 
Stadt Paris aus den verläſſigſten Quellen geſchöpfte ſtatiſtiſche Angaben, 
welchen wir Nachſtehendes entnehmen: Paris nimmt eine Oberfläche von 
3402 Hektaren 56 Aren 0,7 Gentiaren oder 34,025,607 Quadratmetres 
und 24,809 Umfangmetres ein. Die Oberfläche innerhalb der Feſtungs⸗ 


werke iſt 257,558,000 Meires, jene des ganzen Seinedepartements iſt 


475,800,000 Metres. Die Länge der 1474 Pariſer öffentlichen Wege 
beträgt 384,665 Metres; fie beſtehen aus 27 Avenuen von 11,190 Me⸗ 
tres, 24 Boulevards von 15,595 Metres, 44 Umfangwegen (welche 
innerhalb der Umfangmauern um die Stadt laufen) von 19,379 Metres, 
84 Sackgaſſen von 4714 Metres, 91 Plätzen und Kreuzwegen von 6814 
Metres, 36 Quais von 23,177 Metres und endlich 1168 Straßen von 
303,796 Metres. Dieſe öffentlichen Wege nehmen eine Oberfläche von 
5,462,000 Metres ein, wovon 3,100,000 Metres gepflaſtert, 810,000 
Metres macadamiſirt, 1,305,000 theilweiſe mit Kies beſtreut und 247,000 
Metres der Unterhaltung der Privaten überlaſſen find (Trottoirs ze. ). 
Die Fußgänger zirkuliren auf einer Ausdehnung von 1,038,000 Metres 
Troltoirs, wovon die Stadt 954,000 Metres unterhält. Die Gasröhren 
haben eine Länge von 485,000 Metres, und 13,063 Laternenpfähle oder 
Arme tragen eben ſo viel Apparate der öffentlichen Beleuchtung. Das 
Waſſer, welches in Paris vertheilt wird, kommt von der Seine, der 
Ourcg, von Arcueil, Grenelle und den Nordquellen her; es genügt dem 
öffentlichen und Privatbedürfniſſe mittelſt 33 monumentaler Fontainen, 
69 Pumpbrunnen, 1779 kleiner laufender Brunnen, 105 Waſſermün⸗ 
dungen unter dem Troktoir der Straßen, 111 Schläuche zum Begießen 
der Straßen und 58 Feuerſchläuche. Außerdem zählt man 13 Waſſer⸗ 
verkaufbrunnen, 157 Waſſerkonzeſſionen für den Staat, 3 für das De⸗ 
partement, 223 in den Munizipaletabliſſements und 7388 in Privathäu⸗ 
ſern. Die Abzugskanäle in Paris haben eine Länge von 160,000 Me⸗ 
tres; die Zolallänge der verſchiedenen unterirdiſchen Kanäle beträgt 
978,000 Metres. Der große Abzugskanal der Rivoliſtraße ift 2 M. 40 
breit und 2 M. 55 hoch. Die Zotallänge der Anpflanzungen iſt 78,515 
Metres, bei 2,760,259 M. Oberfläche. Sie ſchließen 57,134 Bäume 
ein, wovon 22,642 auf das linke, 29,536 auf das rechte Ufer, 3826 
auf die Kirchhöfe und 1130 auf die Schulen treffen. Endlich verbinden 
22 Brücken die beiden Theile der Stadt. a 


— [Sch meicheleien des Senats; die Denkſäule Na- 
poleons; Stellenjägerei.] Wer jemals ſeinen Tacitus nur einiger⸗ 
maßen auf den ehrwürdigen Bänken der Sekunda eines Gymnaſiums zu 
traktiren lernte und ſich erinnert, mit welcher entſcheidenden Prägnanz 
derſelbe die erniedrigenden Kriechereien und Schmeicheleien des römiſchen 
Senats gegen die Kgiſer dem Leſer vor Augen führt, der wird ſich ins 
mitten der damaligen Zeit verſetzt finden, wenn er die überſchwenglichen 
Lobhudeleien des franzöſiſchen Senats zu leſen bekommt. Was im Fache 
der kriechendſten Schmeichelei geleiſtet werden kann, hat der offizielle 
Pſalmodiſt Troplong in unzähligen Reden, Berichten ꝛc. geleiſtet. Eins 
der würdigſten Seitenſtücke zu ſeiner Veredſamkeit iſt der Vorſchlag des 
Senators und Barons Charles Dupin zur Errichtung einer Denkſäule 
für den Kaiſer und die Armee. Sie ſoll als Pendant der Vendömeſäule 
die zweite „Trajansſäule“ Frankreichs fein, beſtimmt die Siege der neuen 
großen Armee und das Genie des neuen Napoleon zu verewigen. Es 
verſteht ſich dabei von ſelbſt, daß der Senat, der berufen iſt, den großen 
allgemeinen Intereſſen Ausdruck zu leihen, die Art der Ausführung der 
Denkſäule und des leitenden Gedankens dem Kaiſer ehrerbietigſi und ſub⸗ 
miſſeſt anheimſtellt, deſſen hohe Weisheit Paris mit einer magiſchen 
Schnelle umgeſtaltet durch Werke, in denen Schönheit und Nützlichkeit 
mit der Erhabenheit wetteifern. Der ganze Erguß ſenatoriſcher kind⸗ 
licher Liebe und kniebeugender Bewunderung iſt in der That rüͤh⸗ 
rend, und verdiente bei einer neuen Ausgabe der Annalen des Ta⸗ 
citus als Parallelſtelle in eine Note gebracht zu werden. — Die 
Bewerbungen um die Stelle des kaum beerdigten Unterrichtsminiſters 
Fortoul nehmen kein Ende, ja die Aspiranten für den noch nicht einmal 
todten, geſchweige denn bereits begrabenen Grafen d'Argout find ſchon 
jetzt kaum zu zählen. Die Stellenjägerei wird hier kaum großartiger be⸗ 
trieben wie der Börſenſchwindel, und während durch dieſen alle Welt 
miteinem Schlage zum Millionär werden will, will halb Paris an⸗ 
derntheils auf der Regierungsweide graſen, oder, wenn man das Bild 
der Stallfütterung vorzieht, einen bequemen und einträglichen Platz an 
der Regierungskrippe haben. Kein anderes Land iſt im eigentlichen Kern 
und Weſen büreaukratiſcher geſinnt als Frankreich, ein Hauptgrund, wes⸗ 
halb es ihm bei allen feinen verſchiedenen Staatsumwälzungen nie ein⸗ 
gefallen iſt, nach dem wahren Pfeiler bürgerlicher Freiheit, der Selbſt⸗ 
verwaltung im Gemeindeleben, auch nur die Hand auszuſtrecken. Dar⸗ 
um iſt Frankreich ein ſo prächtiger Teig, um die fabelhafteſten Centrali⸗ 
ſationsgebilde daraus zu kneten, wie geſchaffen für Experimentalſtudien 
des großen Genies, der als Neffe noch großer iſt, als ſein Vorbild als 
Onkel war. Dieu protege la France! (B. B. Z.) 


Marſeille, 15. Juli. [Tel. Dep. aus Konſtantinopel. 
Es wird die Ankunft des „Sinai“ mit Nachrichten aus Konſtantinopel 
vom 7. Juli gemeldet. Die Abberufung der Hoſpodaren der Moldau und 
der Walachei und deren Erſetzung durch bloße Verweſer (Kaimakams) 
beſtätigt ſich, doch ſind die Perſonen zu letzterm Poſten noch nicht ernannt. 
Das „Journ. de Conſtantinople“ beftätigt gleichfalls, daß die durch den 
Pariſer Kongreß gezogene beſſarabiſche Grenzlinie als von der Kommiſſton 
untauglich erkannt und den kontrahirenden Mächten zwei andere Grenz⸗ 
linien vorgelegt worden ſeien. Der Sultan hat zur Aufnahme des Mar⸗ 
ſchalls Peliſſier und des Generals Codrington während ihres Aufenthalts 
in Konſtantinopel zwei Paläſte und prachtvolle Equipagen herrichten Taf» 
fen. Der Großvezir wird den Gäſten ein großes Bankett veranſtalten. 
Admiral Trehouart war bereits am 7. Juli in Konſtantinopel eingetroffen. 
Bis zum 31. ſollte die Räumung der Türkei vollſtändig beendigt ſein. 
Die Baſchi⸗Vozuks, die in Schumla lagen, ſind entlaſſen worden und 
General Smith iſt nach Konſtantinopel zurückgekehrt. In Kurdiſtan 
herrſcht Hungersnoth; auch eine Viehſeuche verheert das unglückliche Land. 
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Niederlande 
Gravenhaag, 13. Juli. [Bürgermeifter Boot; Miniſte⸗ 


rium.] Der diefer Tage hier anweſende Bürgermeifter Boot ſoll die 


Entlaſſung von feinem Poſten nachgeſucht haben. — Dem „Handelsblad“ 
wird von hier aus geſchrieben, daß das Miniſterium des katholiſchen 
Kultus abermals verſchiedenen Perſonen, jedoch erfolglos, angeboten 
worden ſei, und daß man ſich jetzt Mühe gebe, den bisherigen Miniſter 
Mutſaers zu vermögen, daß er den Poſten beibehalte. Sollte auch dieſer 
Verſuch fehlſchlagen, ſo gehe man angeblich damit um, das Miniſterium 
des katholiſchen Kultus vorläufig als ſolches eingehen zu laſſen und die 
Geſchäfte deſſelben dem Miniſter des Auswärtigen zuzutheilen, unter 
deſſen Verantwortlichkeit dann der gegenwärtige Generalſekretär Willemſe 
deren Leitung beſorgen würde. N 


Schweiz 


Bern, 14. Juli. [Aus dem Nationalrathe.] In der heu- 
tigen Sitzung des Natlonalraths ſchrilt die Verſammlung zur Berathung 
der Zollmodifikation auf Eiſen. Bundesrath und Kommiſſion beantragten 
einſtimmig die Feſtſetzung einer einheitlichen Taxe von 1 Franken ver 
Zentner für alles geſchmiedete, gezogene und gewalzte Eiſen, ohne Rück⸗ 
ſicht auf deſſen Werth. Der Antrag wurde ohne Widerſpruch zum Bes 
ſchluß erhoben. — Hierauf handelte es ſich um Garantie⸗Ertheilung für 
die Verfaſſungen von Sololhurn, Schaffhauſen und Schwyz, worüber 
Herr Dr. Pfyffer Bericht erſtaltete. Die beiden erſtgenannten Verfaſſun⸗ 
gen ſind ohne Widerſpruch genehmigt worden; dagegen trat bei der drit⸗ 
ten Herr Hegner für die liberalen Reklamanten in die Schranken, indeß 
auch hier Bundesrath und Kommiſſion die Genehmigung beantragten, 
welche denn auch, nachdem noch die Herren Bundesrath Furrer und 
Boſſardt für den Kommiſſtonsantrag geſprochen, mit allen gegen zwei 
Stimmen ausgeſprochen wurde. (Fr. 3.) 


Italien. 


Rom, 9. Juli. [Oeſtreichiſche Rüſtungen.] Die Göhrung in 
der Romagna und in den Herzogthümern iſt noch immer im Zunehmen. 
Oeſtreich vermehrt fortwährend feine, Sireilkräfte und trifft Vorſichts⸗ 
maaßregeln. Neue Truppen treffen in Itglien ein und ſtehen marſchfer⸗ 
tig, um den Po an den Punkten bei Piacenza, Mantua und Ponte di 
Lagoscuro zu überſchreiten (2). Trotz dieſer Truppenbewegungen wird 
noch immer behauptet, daß die fremden Truppen den Kirchenſtaat bald 
räumen, die Franzoſen jedoch Cipitaveechig, die Oeſtreicher Ancona, bes 
ſetzt halten würden, um im Falle neuer Unruhen ſofort einſchreiten zu 
können. (Ind. B.) 


Neapel, 6. Juli. [Politiſcher Prozeß; Baron Posrio; 
militär iſche Aufregung.] In Beziehung auf den politiſchen Prozeß, 
der ſofort wieder vor dem Spezialgerichtshof von Neapel eingeleitet wer⸗ 
den ſoll, wird der „Ital. Korr.“ unter vorſtehendem Datum über eine 
angebliche Einrede des ruſſiſchen Geſandſen Folgendes gemeldet: Der 
ruſſiſche Geſandte, als er hörte, daß man in unſerer Stadt wieder einen 
politiſchen Prozeß einleiten wollte, that Schritte beim Könige und ver⸗ 
ſuchte ihn zu beſtimmen, die Suspenfion oder Niederſchlagung dieſes Pro⸗ 
zeſſes zu befehlen. Allein dies blieb ohne Erfolg, und ungeachtet der 
Vorſtellungen des ruſſiſchen Geſandten wird der Prozeß um keinen Tag, 
ja nicht um eine Stunde verſchoben werden. Man verſichert, der ruſſiſche 
Diplomat habe nicht unterlaſſen, laut und wiederholt auszuſprechen, 
welches die Gefühle ſind, welche ein mit ſo vieler Hartnäckigkeit verfolg⸗ 
tes Syſtem der Regierung ihm einflößt. Ich habe ſelbſt erzählen hören, 
daß der ruſſiſche Diplomat, nachdem er die Details des Prozeſſes erfah⸗ 
ren, mit Unwillen ausgerufen: „Dieſer Mann muß entſchieden die Revo⸗ 
lution im Lande wollen, um ſich mit ganz Europa in Kampf zu ſetzen.“ 
— Die Leiden des Barons Carlo Poörio find in den letzten Tagen 
ſchlimmer geworden. Der lange Aufenthalt in den Galeeren hat die 
Geſundheit des berühmten Gefangenen untergraben. Ein Geſchwür, wel⸗ 
ches durch den Druck der Latten verurſacht war, hat eine ſolche Bösartig⸗ 
keit angenommen, daß man genöthigt war, eine chirurgiſche Operation 
vorzunehmen, welche auch große Erleichterung geſchafft hat. Man ſagt, 
der Baron Brenier habe dem Herrn Caraffa wiederholt ſehr ernſte Vor⸗ 
ſtellungen über das jetzige Regierungsſyſtem gemacht. 

Die Aufregung und Unzufriedenheit, welche man unter der Bevöl⸗ 
kerung bemerkte, fangen auch an, das Heer zu berühren. Die aufrüh⸗ 
reriſche Handlung des Jägerbataillons in Caſerta gegen ſeinen Anführer 
hat in der Unordnung der Schiffsbeſatzung der kön. Fregatte „Amalia“ 
ein Seitenſtück erhalten. Das hier in der Hauptſtadt liegende 2. Garde⸗ 
Regiment hat ſich ähnliche Ausſchreitungen zu Schulden kommen laſſen. 
Der durch Kamarillagunſt zu dieſer Stelle erhobene Oberſt Pucei, ein 
harter Rückſchriltsmenſch, ließ kürzlich zweien, mit Erlaubniß ihrer Of⸗ 
fiziere aus Reihe und Glied getretenen Soldaten 50 Stockſchläge erthei⸗ 


len, welche Strafe nicht einmal die Entſchuldigung und Bitte des zunächſt 


vorgeſetzten Offiziers aufhalten konnte. Einer der Beſtraften wurde halb⸗ 
todt in das Krankenhaus gebracht. 
kution bei, und da einer der Unterofftziere nicht ſtark genug zuſchlug, fo 
erhielt dieſer auf der Stelle 10 Stockſchläge. Dieſe Grauſamkeit empörte 
die Soldaten, welche den Ruf: „Nieder mit dem Oberſten!“ laut wer⸗ 
den ließen. Da dieſer Ruf allgemein wurde, ſo mußte ſich der Oberſt 
ſchnell nach ſeiner Wohnung begeben. Der Bruder des Königs, Graf 
v. Trapani, Generalinſpekteur der k. Garde, forderte, daß ihm die Na⸗ 
men der Anſtifter binnen zwei Stunden angezeigt werden und ließ, da 
ihm kein Bericht zuging, das ganze Regiment ſammt den Offizieren ver⸗ 
haften. Der Prozeß ift jetzt eingeleitet, immer aber iſt dies ein ernſtes 
Zeichen, namentlich für eine, auf die bewaffnete Macht angewieſene Re⸗ 
gierung. Der König hat den Weſtmächten wirklich eine entſchieden ablehnende 
Antwort zugehen laſſen. Die erſte war ausweichend. Statt einer Amne⸗ 
ſtie iſt verdoppelte Strenge eingetreten. Die Prügelſtrafe iſt in dem gan⸗ 
zen Reiche an der Tagesordnung. Ein Bewohner Meſſina's ſagte neu⸗ 
lich öffentlich in Paola (Calabrien), daß man bald, in Folge der Ver⸗ 
wendung der Weſtmächte, Reformen erhalten werde. Der Inſendant ließ 
ihn für dieſe Aeußerung ſofort feſtnehmen und mit 60 Stockſchlägen be⸗ 
ſtrafen. N 

' Turin, 9. Juli. [Gegen den Klerus; ein bedeutſamer 
Richterſpruch.] Im Miniſterium des Innern wird an verſchiedenen 
Geſetzentwürfen gearbeitet, welche alle eine weitere Eindämmung der 
kirchlichen Gewalt im Auge haben. Es ſcheint nun, als ob der Klerus 


ſich dieſe Eingriffe nicht wolle friedlich gefallen laſſen, und als ob er fich. 


zu einem letzten verzweifelten Widerſtand aufraffen wolle. Die „Unione,“ 
freilich das Organ Bianchi⸗Giovini's, des erbitlertſten Gegners der Geiſt⸗ 
lichkeit, erzählt von einer in der Umgegend von Turin ſtattgehabten Ver⸗ 
ſammlung von über hundert Geiſtlichen, in welcher folgende Beſchlüſſe 
gefaßt worden ſeien. Es ſei: 1) Milfion des Klerus, ſich der Regierung 
mit allen möglichen Mitteln zu widerſetzen. 2) Die ſogenannten Miſchge⸗ 
ſetze, die in kirchlichen Dingen auch der Regierung ein Recht einräumen, 


Der Oberſt wohnte der Prügelexe⸗ 


verpflichten die Gewiſſen nicht. 3) Die Regierung kann in kirchlichen 
Dingen, auch wenn ſie zeitliche Güter betreffen, keinen Gehorſam ver⸗ 
langen. 4) Es habe der geſammte Klerus dem Beiſpiel des in der Ver⸗ 
bannung lebenden Erzbiſchofs von Turin, Monſignor Franſoni, zu fol⸗ 

gen, d. h. keine weiteren Befehle zu vollziehen, als die des heil. Vaters. 
5) Es ſeien die liberalen Journale mit Verachtung zu beſtrafen, und 
6) es ſeien in allen Vikarigten Widerſtandskomités zu errichten und ge⸗ 

gen die ungehorſamen Geiſtlichen Maaßregeln zu ergreifen. — In Tos⸗ 
cana ſtand die letzte Woche ein Schufter vor dem oberſten Gerichtshofe, 

des Verbrechens bezüchtigt, zur proteſtantiſchen Religion übergetreten zu 
ſein. Sein Vertheidiger aber ſprach mit ſo beredter Zunge zu den Richtern 

und vindizirte fo. ſiegreich die heiligen Rechte feines Klienten, daß eine 

Freiſprechung erfolge. Es hat dieſe um fo, mehr Bedeufung, als ſie in 
einem Augenblick erfolgte, wo Rom Alles daran ſetzt, mit Toscana ein 

Konkordat einzugehen. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 12. Juli. [Tagesbefehl des Großfürſten 
Konftantin; Kriegsgericht; Heiligenbild; die Preſſe.] Ein 
Tagesbefehl des Großfürſten Konſtantin räumt mit kaiſerlicher Genehmi⸗ 
gung den Behörden im Marinerefjort die Befugniß ein, Geſuche von Of⸗ 
fizieren und Beamten dieſes Reſſorts in geeigneten Fällen auch ohne 
Beibringung von Dokumenten, auf das perſönlich abgegebene Ehrenwort 
der Bitlſteller hin, zu entſcheiden, reſp. zu bewilligen. Natürlich wird der 
Mißbrauch dieſer Vergünſtigung mit ſtrenger Ahndung bedroht. Immer⸗ 
hin aber giebt das ſittliche Moment dieſer Verordnung viel zu denken 
und kann von den heilſamſten Folgen im Allgemeinen werden. — Eine 
vom Kaiſer konfirmirte kriegsgerichtliche Sentenz verurtheilt den Oberſten 
Miſinoff, geweſenen Kommandeur eines Koſakenregiments vom abgeiheil⸗ 
ten Orenburger Korps, zum Verluſt ſeiner Grade, Orden und Ehrenzei⸗ 
chen und feines Adels und zur Einſtellung unter die gemeinen Koſaken. 
Seine Vergehungen beſtanden in Unterſchleifen und Fälſchungen der Bü⸗ 
cher und damit verbundener Schmälerung der Soldaten in ihrem Unter⸗ 
halt. — Der Großfürſt Thronfolger hatte im vorigen Jahre in Moskau 
auch die neugebaute homodoxe (jedino wertscheskajn) Kirche des heil. 
Nikolai auf dem ſ. g. Rogoſher Kirchhofe beſucht und ein Heiligenbild 
angenommen. In dieſem Jahre machte der junge Großfürſt mit Bewil⸗ 
ligung ſeines kaiſerlichen Vaters der genannten Kirche ein Gegengeſchenk 
mit dem Weihbilde des heil. Nikolai durch Vermittelung des Moskauer 
Metropoliten Philaret. An dieſen richteten der Kirchenſtaroſt und die 
angeſehenſten Glieder des Kirchenſprengels die Bitte, er möge ſelbſt das 0 
Geſchenk des Zarenſohnes in ihrer Kirche aufſtellen. Dies geſchah denn 
auch unter großen Feierlichkeſten am 13. Mai, und der Metropolit, der 
die unlängſt in das nähere prieſterliche Verhältniß zur Nationalkirche ein⸗ 
getretene Kirche zum erſten Male beſuchte, hielt eine Rede, welche ein 
Meiſterſtück von Apologetik und Paſtoralklugheit iſt. Der Metropolit 
wünſcht ſeinen homodoxen Brüdern Glück dazu, daß ſie in die kirchliche 
Einheit aufgenommen ſind, und iſt überzeugt, daß die Huld des Kaiſer⸗ 
ſohnes ihnen vollen Erſatz bieten werde für die ſcheelen Blicke derer, die 
dieſer Einheit noch fern ſtehen. Er freut ſich ſodann, daß man ihn ein⸗ 
geladen; er ſehe daraus, daß die Vereinigung mit der heiligen allgemeinen 
Kirche und ihrer Hierarchie auch in der Herzensgeſinnung vollzogen ſei. 
Man könne doch in der That keine Trennung in dem Umſtande ſehen, 
daß in der Kirche, worin er jetzt rede, mancherlei beſondere Wortklänge 
gehört und mancherlei beſondere Gebräuche geſehen würden. Ueber 
dergleichen habe man ſtrenge urtheilen müſſen, ſo lange damit Wi⸗ 
derſetzlichkeit gegen die geiſtliche Gewalt verbunden geweſen ſei — 
da dies jetzt aufgehört habe, und man in den eigentlichen Dogmen und 
Myſterien nicht von einander abweiche, ſo könne eine äußerliche Verſchie⸗ 
denheit die innere Harmonie nicht ſtören. Mit großer Feinheit läßt ſich 
dann der Metropolit Philaret auf dieſe äußerliche Verſchiedenheit näher ein: 
„Ihr nehmt die heiligen und kirchlichen Bücher zur Richtſchnur in der Ge⸗ 
ſtalt, in welcher fie zu Zeiten der erſten fünf ruſſiſchen Patriarchen ſich bes 
fanden. Wir nehmen dieſe Bücher zur Richtſchnur in der Geſtalt, welche 
fie unter den fünf folgenden Patriarchen und durch die heil. Synode erhiel⸗ 
ten, und zwar in Folge der Vergleichung mit den alten griechiſchen Büchern, 
aus welchen fie überſetzt find, und mit den alten ſlaviſchen Handſchriften, 
wobei unklare alterthümliche Wendungen durch deutlichere erſetzt und die 
durch unwiſſende Abſchreiber verdorbenen Stellen verbeffert wurden. Das 
iſt der Unterſchied“. Nachdem der Melropolit dann alle die weſentlichen 
Glaubensſtücke aufgezählt, welche die Gleichheit ausmachen, fährt er 
fort: „Man kann den Kirchenbüchern, welche ihr neu nennt, die Achtung 
nicht verſagen; ſie find nach griechiſchen und flapiſchen Handſchriften 
verbeſſert, welche über die Zeit der erſten fünf ruſſiſchen Patriarchen hin⸗ 
ausliegen. Allein eure Vorfahren zweifelten an der Richtigkeit dieſer Ver⸗ 
beſſerung, und aus begreiflicher Achtung vor dieſen hängt ihr an den von 
euch alt genannten Büchern. Ihr folgt hierbei mehr der Tradition als 
eigner Unterſuchung. Wenn die apoſtelgleichen Heiligen Olga und Wla⸗ 
dimir auch blind der Ueberlieferung ihrer Vorfahren gefolgt wären, ſo 
wären ſie als Götzendiener geſtorben. Indeß ehre ich eure Geſinnung, da 
ſie nicht bis zum Widerſpruch gegen die heilige apoſtoliſche Kirche und zu 
wirklichen Heterodoxien führt, und will mich gern mit euch Eins fühlen, 
und mögen durch unſer Beiſpiel auch die anderen Verirrten zur heilbrin⸗ 
genden kirchlichen Einheit zurückgeführt werden“. Die ganze Rede iſt, 
wie geſagt ein Muſter kirchlicher Eloquenz: milde, verſöhnlich und doch, 
voll ſcharfer Logik. — Der Fürſt Szezerbatoff, welcher jetzt die Funk⸗ 
tionen des Kurators des hieſigen Lehrbezirks verſieht, hat in dieſen Ta⸗ 
gen an alle hieſigen Redaklionen ein handſchriftliches Zirkular ergehen 
laſſen, in welchem er ſie erſucht, ſich bei kriliſchen Beſprechungen aller 
Ausfälle auf die Perſonen und Erlebniſſe der Autoren zu enthalten (könnte 
außerhalb Rußland auch nicht ſchaden. D. Red.). Artikel dieſer Art 
würden von der Cenſur doch nur zurückgewieſen werden. In der That 
fochten manche Journale faſt nur noch mit Perſönlichkeiten, wahrſcheinlich 
in Ermangelung beſſerer Waffen. Bis zur Einführung eines Preßgeſetzes 
kann man es nur billigen, wenn auf adminiſtrativem Wege dafür 
geſorgt wird, daß ein unwürdiger Ton in Kritik und Literatur nicht um 
ſich greife. 

— [Die Lage der Juden.] Die „Ind. B.“ enthält eine Denk⸗ 
ſchrift über die Lage der Juden in Rußland und beſonders in Polen. 
Obwohl darüber bereits viel geſchrieben worden, ſo werden doch hier 
ſehr viele bisher unbekannte oder nur mangelhaft bekannte Uebelſtände 
aufgedeckt, die, wie die „Indep.“ ſelbſt hinzufügt, die Aufmerkſamkeit 
aller Derer erregen müſſen, welche ſich „fur Rußlands Entwickelung 
auf der Bahn des Fortſchritts intereſſtren.“ In der Denkſchrift ſelbſt 
wird klar ausgeführt, daß der Jude in Polen nüchtern fet und nichts von 
den ſchreckenerregenden Ausſchweifungen des poln. Bauern habe, auch 
ſich überall da, wo ihm nur die Möglichkeit dazu vergönnt werde, gut 
bewähre. Und dennoch iſt der Jude, als ſolcher, den größten Quälereien 
und ausnahmsweiſer Beſteuerung unterworfen. Zuvörderſt iſt ihm das 
Aufenthaltsrecht äußerſt beſchränktz in den ihnen freigelaſſenen Städten und 


Ortſchaften find die Juden in beſondere Quartiere gewieſen. In Dörfern dür⸗ 
fen fie ſich nur ausnahmsweiſe und unter vielen Plackereien niederlaſſen. Fer⸗ 
ner iſt ihnen der Ausſchank verſagt. Dieſes Verbot, welches 30,000 Familien 
zu Grunde gerichtet hat, wird ſo ausgelegt, daß ein Jude in dem Hauſe 
eines chriſtlichen Ausſchänkers nicht wohnen darf. Drittens iſt ihnen der 
Güterankauf faſt unmöglich gemacht, der Ankauf ſteinerner Häuſer dort 
verboten; wird ihnen der Ankauf eines Holzhauſes geftattet, fo müſſen 
ſie es ſofort niederreißen und ein ſteinernes dafür, nach einem vorge⸗ 
ſchriebenen Plane, aufbauen laſſen. Die Juden haben durchaus kein 
ftaatsbürgerliches Recht. Der Schatten von Bürgerrecht unterliegt noch 
der Willkür der Behörden. So hat z. B. die Warſchauer Polizei⸗ 
Zeitung vom 1. September 1853 das Verbot enthalten, daß keine 
chriſtliche Amme ein jüdiſches Kind ſäugen dürfe!! An Sonderſteuern 
haben die Juden zu erlegen Tagzettelgeld: 1) Jedes nach Warſchau Aufent⸗ 
haltshalber kommende jüdiſche Individuum wird beſteuert, das Kind an 
der Mutterbruſt nicht ausgenommen! 2) einen Zuſchlag für das nach ih⸗ 
rem Ritus geſchlachtete Fleiſch, und zwar müſſen für jedes Pfund ſechs 
polniſche Groſchen erlegt werden. Der minder wohlhabende, religiöſe 
Jude muß auf den Fleiſchgenuß ſonach verzichten. — Der ſeit 1844 mi⸗ 
litärpflichtige Jude hat, nach 25jähriger Dienſtzeit, keine Ausſicht auf 
irgend welche Verſorgung, nicht einmal das Recht, ſich an einem Orte 
ſeiner Wahl niederzulaſſen, wie dies doch jeder Ruſſe und Pole darf. 
Jeder, ſich der Conſeription entziehende Jude wird durch ein willkürlich 
den Eltern entriſſenes Kind erſetzt. Die alſo geſammelten Kinder werden 
ohne Wiſſen und Willen der Agehörigen getauft, bei ruſſiſchen Bauern 
in dem Innern Rußlands vorerſt untergebracht und dürfen, bei 
Strafe der Verweiſung nach Sibirien, die griechiſche Religion nicht mehr 
wechſeln. Und bei allem Dem wird eine Entweihung oder Störung des 
jüdiſchen Gottesdienſtes nicht einmal ſtrafrechtlich geahndet, da nur 
chriſtliche Kirchen und muhammedaniſche Imans den Schutz der Geſetze 
haben. Hingegen werden die Einnahmen und Ausgaben der Judenge⸗ 
meinden polizeilich beaufſichtigt. Für den Jugendunterricht geſchieht Sei⸗ 
tens des Staals nicht nur gar nichts, ſondern man hemmt ihn und läßt 
jüdiſche Knaben, die Warſchauer Schulen beſuchen wollen, nicht zu. 
Die jüdiſch⸗theologiſchen Bücher, ja die altbekannten Gebetbücher unter⸗ 
liegen der ſtrengſten Cenſur. Oft werden ganze Gebetſtücke durch andere 
erſetzt! (Wir überlaſſen natürlich der „Ind. B.“, dies Alles zu erläutern 
und zu beweiſen.) | 


ski. Warſchau, (2.) 14. Juli. [Polniſche Bäder.] Wäh⸗ 
rend man aus Berlin ſchreibt, daß der Durchzug von Polen und Ruſſen 
nicht aufhöre und faſt alle Hotels dieſe Gäſte beherbergen, welche theils 
zum Vergnügen, um ſich für die lange Entbehrung zu entſchädigen, theils 
um in Heilquellen ihre Geſundheit zu kräftigen, dem Weſten zueilen, klagt 
der „Czas“ über dieſe Manie, ausländiſche Bäder zu beſuchen, während 
doch auf polniſcher Erde ganz vorzügliche Quellen von verſchiedener Wirk⸗ 
ſamkeit ſprudeln: In Szegamnica ſpielt das eiſenhaltige Waſſer eine 
Hauptrolle, es habe einen europäiſchen Ruf erlangt, und die Badever⸗ 
waltung laſſe es ſich angelegen ſein, den Gäſten die Zeit zu verkürzen. 
Krhnica, die jüngere Schweſter von Szezawnica, hinſichtlich des Waſſer⸗ 
gehaltes, der Einrichtungen und des Beſuches, laſſe doch in Betreff der 
Sauberkeit und Zuvorkommenheit gegen die Gäſte nichts zu wünſchen 
übrig. Iwoniez, überaus reich an Jod, biete vielleicht die einzige Ge⸗ 
legenheit, alle, ſelbſt veraltete, ſkrophulöſe Leiden gründlich zu beſeitigen. 
Reinlichkeit und Ordnung herrſchen überall, häufige Vergnügungen unter⸗ 
brechen die Eintönigkeit der Kurzeit. Lubie n beſitze unbeſtritten die 
ſtärkſten Schwefelquellen. Der Eigenthümer ſpare keine Koſten und der 
Ertrag ſei, trotz der wahrhaften Eleganz der Einrichtungen, trotz der 
außerordentlichen Zuvorkommenheit ſelbſt gegen ſpezielle Wünſche einzelner 
Gäſte, ein bedeutender. In Truskawice ſeien Quellen faſt aller Art: 
Naphta, Jod, Schwefel und Salz enthaltend. Die k. k. Kammer habe 
vorzügliche Badeeinrichtungen getroffen und ſowohl für hinreichendes 
Unterkommen, als für ſonſtigen Komfort geſorgt. Am wenigſten beſucht 
ſei leider die ſchwächere Schwefelquelle von Konopöwka, trotz des 
entfalteten Luxus, der ſchönen Promenaden und ſonſtigen Anlagen. 


Donaufürſtenthümer. 


Bukareſt, 6. Juli. [Der franzöſiſch⸗ öſtreichiſche Kon⸗ 
flikt.] Ueber die jüngften bedauerlichen Vorfälle bei Giurgewo geht der 
„Preußiſchen Corrreſpondenz“ der nachſtehende Bericht zu, deſſen An⸗ 
gaben im Weſentlichen mit den bereits durch franzöſiſche Blätter ver 
öͤffentlichten Mittheilungen übereinſtimmen: „Vor Kurzem iſt in dem eine 
Stunde von Giurgewo entfernten Dorfe Doja ein bejammernswerther 
Konflikt vorgekommen. In dem genannten Dorfe iſt ſeit Eröffnung der 
franzöſiſchen Telegraphenlinie ein Wachpoſten franzöſiſcher Soldaten 
aufgeſtellt. Dieſe Soldaten haben ſich bei ihrem Verweilen in der Ge⸗ 
gend durch ihr anſtändiges und ruhiges Betragen die Zuneigung der 
Landesbewohner erworben, und noch nie ſind Klagen zu den Ohren ihrer 
Vorgeſetzten gekommen. Am Abend des 30. Juni machte ein von Buka⸗ 
reſt kommender k. k. öſtreichiſcher Militärtransport in Doja Halt. Die 
Zimmer des einzigen dort vorhandenen Wirthshauſes wurden von den 
dieſen Zug führenden Offizieren okkupirt, und fo geſchah es, daß einer 
der franzöſiſchen Soldaten in das Zimmer eines Offiziers trat, um ſeinen 
dort gebliebenen Hund zu holen, als der Offizier eben beim Abendeſſen 
war. Der franzöſiſche Soldat grüßte nicht und ſtieß noch zufälligerweiſe 
an den Tiſch, ſo daß einige Gläſer umgeworfen wurden. Der k. k. Offi⸗ 
zier, dadurch gereizt, griff zu feiner Reitpeitſche und prügelte den Solda⸗ 
ten damit ab. Der franzöſiſche Soldat zog ſich in ſeine Wohnung zurück. 
Später, als zwei franzöſiſche und mehrere öſtreichiſche Soldaten im 
Wieihshauſe ſaßen, entſpann ſich wiederum zwiſchen beiden Theilen ein 
Streit, und ein herzugetretener öſtreichiſcher Thierarzt erhob gegen den 
bereits geprügelten franzöſiſchen Soldaten den Stock. Dieſer aber zog 
fein Piſtol und drohte, den Arzt niederzuſchießen, falls er nicht ſofort ſeinen 
Stock entfernte. Der Arzt zog ſeinen Stock zurück, und die franzöſiſchen 
Soldaten begaben ſich in ihre Wohnung zurück, mit der Abſicht, die einem 
ihrer Kameraden zu Theil gewordene unwürdige Behandlung von Seiten 
des k. k. Offiziers noch in derſelben Nacht ihrem Vorgeſetzten in Giur⸗ 
gewo anzuzeigen. Ehe ſie jedoch ihr Vorhaben ausführen konnten, wurde 
das Haus bereits von ſieben öſtreichiſchen Soldaten umſtellt. Dieſe Leute 
hatten ſcharf geladen und den Befehl, den erwähnten Soldaten zu arre⸗ 

tiren. Die beiden franzöſiſchen Soldaten verrammelten jedoch die Thür 
ſo gut als möglich und weigerten ſich, ſich zu ergeben. Als die öſtreichi⸗ 
ſchen Truppen nach zweiſtündiger Belagerung ſahen, daß ſie, ohne Ge⸗ 
walt zu brauchen, nicht zum Ziele kommen würden, rannten ſie die Thür 
ein, und einer von ihnen ſchoß durch die entſtandene Oeffnung den von 
ihnen zu arretirenden franzöſiſchen Soldaten nieder. Der Tod erfolgte, 
wie die Obduktion herausgeſtellt, augenblicklich. Se. Exc. Feldmarſchall 
Coronini hat, als ihm dieſer traurige Vorfall gemeldet wurde, ſofort 
eine Unterſuchungskommiſſion an Ort und Stelle geſchickt. Der öſtrei⸗ 
chiſche Offizier und der Soldat, welcher ſchoß, befinden ſich in Haft. 
Die Leiche des franzöſiſchen Soldaten wurde in Ruſtſchuk, wo ſich das 


5 ß 4 
Kommando der franzöſiſchen Truppen befindet, auf dem chriſtlichen Fried⸗ 


hofe beſtattet. Eine Abtheilung türkiſcher Soldaten, unter Führung eines 


Offiziers, gab dem Todten das Geleit.“ 


Amerika. 


Rio de Janeiro, 22. Mai. [Die Note des engliſchen 
Geſandten; die Sklavenfragez Koloniſation.] Nicht gerin⸗ 
gen Unwillen erregt hier in allen Kreiſen das Auftreten des engliſchen 
Geſandten, der eine drohende Note wegen angeblicher Begünſtigung des 
Sklavenhandels an unſere Regierung gerichtet hat, die indeſſen von un⸗ 
ſerm Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Hrn. Joſé Maria da 
Silva Paranhos, auf's Würdigſte beantwortet iſt. Wir wollen hier 
nicht unterſuchen, welche Motive dieſem Auftreten zu Grunde liegen mö⸗ 
gen; ob es der Mangel an errungenen Lorbeeren im orientaliſchen Krie⸗ 
ge, oder die zarte Rückſicht gegen die nordamerikaniſche Republik iſt, 
welche das Miniſterium Palmerſton veranlaßt, gegen Staaten, die es 
für minder mächtig hält, die rauhe Seite herauszukehren — drüben in 
Europa find Sie vermuthlich beſſer im Stande, ſich die inneren Fäden 
dieſes Treibens zu vergegenwärligen. Uns genügt es, auf die gänzliche 
Grundloſigkeit eines ſolches Gebahrens hinzuweiſen. Der engliſchen Re⸗ 
gierung kann es nicht entgangen ſein, daß alles Pochen und Drohen 
ihrer Agenten, daß alle ihre Kreuzer und die oft unerträgliche Inſolenz 
ihrer Befehlshaber, mit Einſchluß der vielbeſprochenen Akte von 1845, 
das erwünſchte Ziel, nämlich die Unterdrückung des mit fo großem Vor⸗ 
theil betriebenen Sklavenhandels, nicht erreicht haben würde, wenn die 
braſilianiſche Regierung nicht aus freiem Antrieb den ernſten Willen und 
die regſte Thätigkeit kundgegeben hätte, um dieſen Fleck von der Ober⸗ 
fläche ihres Reiches zu vertilgen. Mit der ſtrengſten Wachſamkeit wird 
jeder Verſuch zur Erneuerung dieſes ſchändlichen Handels verfolgt, und 
erſt gegen Ende vorigen Jahres ſind zwei in amerikaniſchen Häfen aus⸗ 
gerüſtete Schiffe, ein Schooner (Palhabote) und ein Jachtſchiff (Hiate) 
mit Negern am Bord, zu Pernambuco und Espiritu Sanſo von unſeren 
Kriegsſchiffen aufgebracht worden, bei welcher Gelegenheit man ſich über 
einige ähnliche Expeditionen unter nordamerikaniſcher Flagge und die 
dabei betheiligten Perſonen genauere Auskunft verſchafft und bereits im 
Februar dieſes Jahres den belreffenden Behörden die erforderlichen Wei⸗ 
ſungen ertheilt hat, darüber zu wachen, daß in ihren reſp. Diſtrikten 
keine ſolche Expeditionen nach der afrikaniſchen Küſte ausgerüſtet werden. 
Die augenblickliche Rekrudescenz des Sklavenhandels ſcheint theils durch 
den orientaliſchen Krieg, der die britiſche Marine ſo ſehr in Anſpruch 
genommen, theils durch den Umſtand veranlaßt zu ſein, daß Braſilien 
den größten Theil feines Geſchwaders im Platafluſſe zu verwenden ge- 
dachte. Wir enthalten uns hier näherer Angaben, um die wohlwollenden 
Abſichten der Regierung nicht durch voreilige Veröffentlichung zu vereiteln; 
glauben aber die Ueberzeugung ausſprechen zu dürfen, daß man in Eng⸗ 
land nicht minder als hier zu Lande die oben erwähnte Drohung als eine 
bloße Finte anſieht, da der Sklavenhandel den Maaßregeln der brafi- 
lianiſchen Regierung und der öffentlichen Meinung gegenüber nie wieder 
aufkommen kann, zumal da derſelbe keine Ausſicht auf Erfolg bietet und 
die Nation ſich mehr den höheren Aufgaben der Induſtrie und des Fort⸗ 
ſchritts zuwendet. Von allen Tendenzen dieſes Fortſchritts iſt keine fo 


tief in das Nationalbedürfniß eingedrungen, wie die Koloniſation, die 


zur Hebung des Reiches als unerläßlich angeſehen und mit immer feſte⸗ 
ren Garantien für die Einwanderer ausgeſtattet wird. Mit Freuden 
weiſen wir heute auf den neugebildeten Central⸗Koloniſationsverein (As- 
sociagaö Central de,Colonisacao) hin, der geſtern eine Sitzung hielt, 
in welcher ſeine von der Regierung genehmigten Statuten verleſen wur⸗ 
den. (H. C.) 


Lokales und Provinziellcs. 


Poſen, 18. Juli. Der Herr Ober⸗Präſident hat ſich auf einige 
Tage in dienſtlichen Angelegenheiten nach Berlin begeben. 

z Poſen, 18. Juli. [Erntebeginn.] Die Roggenernte in der 
Umgegend Poſens hat begonnen und wird vom Wetter begünſtigt. Auch 
ueue Kartoffeln werden ſeit 14 Tagen in reichlicher Menge auf den 
Markt gebracht und haben den Preis ſchon faſt um die Hälfte herabge⸗ 


drückt. Die erſten hier eingetroffenen Wagen wurden förmlich von Käu⸗ 


fern umlagert; doch ſteht zu hoffen, daß der Preis recht bald auf den⸗ 
jenigen Stand zurückgehen wird, der den reichen Ernteausſichten auch bei 
dieſer Frucht entſprechend iſt. Ueberall ſtehen die Felder vortrefflich und 
weder das Kraut noch die bis jetzt geernteten Kartoffeln zeigen Spuren 
von Krankheit. 

Poſen, 17. Juli. [Polizeibericht.] Der Tiſchlerfrau Hoedle iſt 
am 13. d. M. aus ihrer unberſchloſſenen Wohnung, Gerberſtraße 47. u. 48,, 
ein meſſingnes Pletteiſen ohne Schieber geſtohlen worden. — Der Wittwe 
Ponchlius, Lindenſtraße Nr. 5, it am 14. d. M. aus unberſchloſſener Küche 
ein großer meſſingner Mörſer mit Stößel geſtohlen worden. — Bei dem Kar 
ſtellan des k. Appellationsgerichts Friedrich Liebich, hat ſich am 13. d. M. 
ein kleiner weißer Wachtelhund mit braunen Flecken eingefunden. 5 

Am 15. d. Mts. wurde dem Mädchen S. in der St. Martinskirche ein 
Geldtäſchchen mit rother Seide gefüttert und mit einem Nadelkiſſen verſehen, aus 
der Taſche geſtohlen. Verdächtig iſt ein Mädchen von etwa 30 Jahren, in 
ſchwarzſeidenem Hute. — Gefunden: am 16. d. M. im Schützengarten: eine 
kleine weiße Mantille mit Franzen. . 

H Neuſtadt b. P., 16. Juli. [Sperre; Wohlthätigkeit; 
jugendliche Bettler; Erſatzgeſchäft.] Die in Schrimm und Um⸗ 
gegend herrſchende Rinderpeſt fängt auch an auf den hieſigen Schwarz⸗ 
viehmarkt nachtheiligen Einfluß zu üben und das Geſchäft beginnt plötz⸗ 
lich zu ſtocken. In Folge der Vorſichtsmaaßregeln, welche die Regierung 
zu Frankfurt a. O. getroffen (f. geſtr. Ztg.), hatten die Großhändler aus 
anderen Provinzen, welche noch vor 14 Tagen hier viele Heerden Schweine 
aus dem Markt genommen hatten, und denen dieſe Maaßregel noch 
nicht bekannt war, an der märkiſchen Grenze, da die Schweine von hier 
aus nach Landsberg, Wrietzen a. O. und anderen Märkten der Mark ge⸗ 
trieben werden, mancherlei Unannehmlichkeiten. Dieſes hat nun die 
Käufer abgeſchreckt, ſo daß der vorgeſtrige Markt faſt geſchäftslos blieb. 
Von den ſonſt hier zum Einkauf eimreffenden Großhändlern aus anderen 
Provinzen war Niemand hier, und auch die Händler aus der hieſigen 
Umgegend ließen das Geſchäft unberückſichtigt. Die verzagten Verkäufer 
mußten die Schweine hier laſſen, was ihnen täglich nicht unbedeutende 
Koſten verurſacht. Das Geſchäft ruht und dürfte noch mehr in's Stocken 
gerathen oder gänzlich aufhören, wenn die Sperre an der diesſeitigen 
märkiſchen Grenze nicht bald aufgehoben wird. (Dazu iſt denn doch, ſo 
lange noch die Gefahr der Rinderpeſt vorhanden iſt, unbedingt mit Recht 
keine Ausſicht. D. Red.) Die Nachtheile für die hieſige Stadt ſind 
ebenfalls nicht unbedeutend. Uebrigens werden die Schweine aus Alt⸗ 
preußen, alſo gerade aus einer Gegend hiehergebracht, wo von der Seuche 
keine Spur iſt; aus Polen aber werden ſchon ſeit längerer Zeit keine 
Schweine herübergebracht, und aus der Gegend, wo in hieſiger Provinz 
die Seuche herrſcht, darf in Folge der beſtehenden Sperre kein Vieh 
irgend welcher Gattung herausgelaſſen werden. Wenn nun aber die 


Schweine per Eiſenbahn, wie dies jetzt vorkommen ſoll, von Bromberg 


aus nach der Mark befördert werden (?), da geht ja der Zweck der dies⸗ 
ſeits der Mark angelegten Sperre ganz verloren. Eine baldige Aufhe⸗ 
bung der erwähnten Sperre, und wenn auch nur für Schweine, würde 
nicht nur die hieſigen Märkte, ſondern auch die in Karge und Wongrowitz 
wieder beleben. — Vorgeſtern vertheilte der hieſige Kaufmann H. W. 
15 Thlr. an hieſige arbeitsunfähige jüdiſche Arme. — Geſtern wurde hier 
ein 11Jjähriger Knabe aufgegriffen, der ſich ſchon einige Tage bettelnd 
in der Stadt herumgeirieben und fi) überall für ein hieſiges Kind, deſſen 
Eltern im vorigen Jahr geſtorben, ausgegeben. Der jugendliche Bettler 
ſchien das Lügen vortrefflich ſtudirt zu haben und wußte überall das 
innigſte Mitleid zu erregen. Der Knabe war ſeinen Eltern, die in Komo⸗ 
rowo⸗Hauland wohnen und ſich vom Tagelohn nähren, entlaufen; er 
iſt ihnen nunmehr polizeilich wieder zugeführt worden. Faſt zu gleicher 
Zeit hat ſich auch fein 13jähriger Bruder heimlich in die Gegend von 
Neutomysl entfernt, um dort zu betteln. Derſelbe ſol indeß auch bereits 
ergriffen worden und den Eltern zugeführt worden ſein. — Am 12. d. 
fand in Reutomhsl das Departementserſatzgeſchäft in Gegenwart des 
Generals v. Kortzfleiſch und Regierungsraths Gade ſtalt. Das Reſultat 
ſoll ziemlich zufriedenſtellend ausgefallen fein. f 

r. Wollſtein, 17. Juli. [ Stadtverordneten; Verurthei⸗ 
lung; Felddiebſtähle.] Am 15. d. M. find die drei neugewählten 
Stadtverordneten durch den Bürgermeiſter Schmidt feierlich in ihr Amt 
eingeführt worden. Bei der hierauf erfolgten Konſtituirung der Stadt⸗ 
verordneten wurden der Rechtsanwalt Kunze zum Vorſteher, und zu deſſen 
Stellvertreter der Buchhändler Friedländer, der Kreisgerichtsſekretär Gaffke 
zum Schriftführer und zu deſſen Stellvertreter der Sekretär Heuer gewählt 
reſp. wiedergewählt. — Von der Kriminaldeputation des hieſigen königl. 
Kreisgerichts wurde heute der Prozeß gegen die beiden Privatſchreiber 
3. und Cz., die bekanntlich auf der hieſigen Kreisſteuerkaſſe 2100 Thlr. 
unterſchlagen haben, und gegen die Mutter des Z., die 700 Thlr. von 
dieſem Gelde auf dem hieſigen evangel. Kirchhofe vergraben hatte, ver⸗ 
handelt. Die Angeklagten waren in allen Punkten geſtändig und der 
Gerichtshof verurtheilte, dem Antrage des Staatsanwalls gemäß, 3. 
und Cz. jeden zu einer dreijährigen Gefängnißſtrafe und zur Stellung 
unter Polizeiaufſicht auf fernere 3 Jahre. Die Wittwe wurde nur zu 
einer dreimonatlichen Gefängnißſtrafe verurtheilt. — Die Karkoffelfelder 
werden feit einiger Zeit von Dieben ſehrſſtark heimgeſucht, fo daß die Eigen⸗ 


thümer ſich genöthigt ſehen, während der Nachtzeit Wächter zu unterhalten. 


„ Bromberg, 17. Juli. [Jahresbericht der ſtädtiſchen 
Verwaltung.] So eben iſt der „Jahresbericht des Magiſtrats zu 
Bromberg über die Verwaltung und den Stand der Gemeindeangelegenheiten 
pro 1855“ erſchienen. Derſelbe zerfällt in 6 Abtheilungen und zwar in 
1) Verwaltung, 2) Polizeiweſen, 3) Serbis⸗ und Einguartierungsweſen, 
4) Schulweſen, 5) Stadthaushalt und Kaſſenverwaltung, und 6) Sonſtige 
bemerkenswerthe Nachrichten. Aus dem Polizeiweſen dürften folgende Nach⸗ 
richten intereſſant ſein: Die Polizei der Stadt Bromberg und der an dieſelbe 
grenzenden 16 ländlichen Ortſchaften wird vom Bürgermeiſter verwaltet. Das 
Polizeibureau⸗Perſonal beſteht aus 1 Polizeiſekretär, 2 Bureauaſſiſtenten und 
1 Regiſtrator. Den ambulanten Polizeidienſt verſehen 1 Polizeikommiſſarius, 
4 Polizeiſergeanten, 3 Gendarmen und 16 Nachtwächter. Die in der Zeit vom 
3. bis 5. Dezbr. b. J. beendigte Volkszählung hat für die Stadt Bromberg, 


mit Ausſchluß der Militärperſonen, eine Einwohnerzahl von 14,431 Seelen ers, 


geben. Nach der Zählung von 1852 betrug die Einwohnerzahl 12,918; fie 
hat ſich in dem dreijährigen Zeitabſchnitt alſo um 1,513 oder 11,07 Prozent 
vermehrt. Das Bürgerrecht gewannen im Jahre 1855 bis zum 21. März, 
als dem Tage der Einführung der neuen Städteordnung, 17 Perſonen. Außer⸗ 
dem haben ſich im Laufe vorigen Jahres 109 Perſonen hier niedergelaſſen. 
Am 20. Juni v. J, trat hier die aſſatiſche Cholera auf, an welcher innerhalb 
der Stadt bis Mitte des Monats November 194 Perſonen erkrankten, Davon 
ſtarben 107, es genaſen 87. Seit dem 16. November b. J. bis jetzt iſt kein 
Cholerafall mehr vorgekommen. Zur Unterbringung der Bettler, Landſtrei⸗ 
cher, arbeitsſcheuen und liederlichen Perſonen wird das im Jahre 1853 er⸗ 
baute Arbeitshaus benutzt, in welchem auch die Polizeigefangenen unterge⸗ 
bracht werden. Die im Arbeitsbauſe detinirten Perſonen werden mit Arbei⸗ 
ten für ſtädtiſche Zwecke beſchäftigt. Die Unterhaltung der Arbeitsanſtalt 
koſtete in vorigen Jahre 834 Thlr. 13 Sgr. 2 Pf. Detinirt geweſen find 
a) im Arbeitsbaufe 142 männliche und 392 weibliche, zuſammen 534 Perſo⸗ 
nen, b) im Polizeigefängniſſe 814 männliche und 204 weibliche, zuſammen 
1018 Perſonen; darunter wegen Diebſtahls 189, wegen Bettelns 101, wegen 
Landſtreichens 120, wegen Trunkenheit 96 und wegen anderer Polizeiberge⸗ 
hen 512 Perſonen. Unter Polizeiaufſicht ſtanden 151 Perſonen, die Zahl der 
transportirten Perſonen betrug 462, neue Bälle find ertheilt 112, Neiſerou⸗ 
ten 133, die Zahl der biſirten Päſſe betrug 3392, Geſindedienſtbücher ſind 
ausgefertigt 242. Die Zahl der angemeldeten Fremden betrug 3959, und 
die der eingewanderten und hier in Arbeit getretenen Geſellen 1015. Auf⸗ 
enthaltskarten ſind an 533 Perſonen ertheilt und dafür 66 Thlr. 2 Sgr. 
eingenommen worden. — Ueber das Feuerlöſchweſen dispontrt die 
Feuerlöſchordnung vom 14. Juli 1853 nebſt 2 Anhängen. An ſtädtiſchen 
Löſchgeräthſchaften ſind vorhanden im Ganzen 7 Spritzen, 31 Kufen, 
und die erforderlichen Leitern nebſt Utenfilien, als Rettungsapparate 2 

Waſſermangel iſt bei dem Durchfluſſe der Brahe durch die Stadt und W 

den vorhandenen 31 öffentlichen und 268 Privathrunnen nicht vorhandeh, 
Im Laufe des vorigen Jahres kamen hier drei Brände vor. Der dadurch 
für die Probinzial⸗Feuer⸗Sozietät entſtandene Schaden betrug 1356 Thlb, 
27 Sgr. 8 Pfg. — Die Reinigung der Straßen iſt Sache der Hauseigen⸗ 

thümer und kiſeigt nach §. 1 der Straßenordnung vom 12. November 1820 

wöchentlich zweimal, am Mittwoch und Sonnabend, und außerdem ſo oft es 

erforderlich iſt ꝛe. Pro 1856 und zwar für, den Zeitraum vom März bis 

November hat der Gutsbeſitzer Seelig Iſrael aus dein benachbarten Myslen⸗ 
czynek die Abfuhr des Straßenkehrichts unentgeltlich übernommen. — Die neue 
Beleuchtungsgeſellſchaft in Hamburg hat die Prolongation des bisher mit 
ihr beſtandenen Vertrages, wonach ſie die hieſige Straßenbeleuchtung gegen 
eine Entſchädigung von 5 Pf. pro Stunde und Flamme zu beſorgen hatte, 
von der Hand gewieſen, und ſich nach dem Vertrage dom. 26, September pr. 
nur verpflichtet, das auf den Zeitraum vom 1. September pr. bis zum 1. Mai 
1857 zur Straßenbeleuchtung' erforderliche Steinkohlentheeroͤl (Hydrocarbure) 
gegen eine Eutſchädigung von 7 Sgr. 6 Pf. pro Litre zu liefern. Die Ke⸗ 
ſten der Fracht, ſowie die Eingangsſteuer trägt die Stadt ꝛc. Ausgegeben 
find im Jahre 1855 für die Straßenbeleuchtung im Ganzen 1561, Thlr. 
19 Sgr. J Pf. — Für Straßenpflaſter iſt im borigen Jahre im Ganzen ber⸗ 
ausgabt 966 Thlr. 18 Sgr. 9 Pf. Von Privatgrundſlücksbeſitzern find im 
vorigen Jahre an Trottoirſteinen 15262 laufende Fuß gelegt worden. — 
Im vorigen Jahre find 229 neue Baukonſenſe zu Wohnhauſern, Seiten⸗ 
und Hintergebäuden, Ställen, Zäunen, Speichern ze. ertheilt worden. — Es 
werden hier jährlich abgehalten 4 Jahrmärkte, welche jedesmal eine Woche 
dauern, 1 Wollmarkt (2 Tage), der Weihnachtsmarkt (4 Tage) und wöchenk⸗ 
3 Wochenmärkte. — Gewerbtreibende, welche in 10 Klaſſen vertheilt find, 
zäblte die Stadt im vorigen Jahre im Ganzen 1209, im Jahre 1854 betrug die 
Zahl 1203, hat ſich alſo um 6 vermehrt. Rechnet man hierbei die eingetretene 
Verminderung um 8 bei den Schank⸗ und Speiſewirthen und um 36 bei den 
Schiffern, von welchen ſoviel auswärtige Schiffer im letzten Jahre hier weni⸗ 
ger geſteuert haben, um 1 bei den Bäckern, um 3 bei den Fleiſchern und 
um 2 bei den Hauſirhändlern, ſo ergiebt ſich eine Vermehrung der übrigen 
Gewerbtreibenden von 56, und zwar hat ſich die Zahl der Handeltreibenden 
bei der erften Kaffe um 22, bei der zweiten um 12 und die Zahl der Hand⸗ 
werker um 22 vermehrt. Hierunter haben die Getreidehandlungen, deren ge⸗ 
genwärtig 33 am Orte beſtehen, einen Zuwachs von 5, und die Möͤbelhand⸗ 
jungen einen Zuwachs von 2 erhalten, ſo daß gegenwärtig 7 Möbelhandlun⸗ 
gen vorhanden find, Der Geſchäftsbetrieb der hier reſp. in dem angrenzen⸗ 
den Dorſe Wilezak borhandenen 3 Maſchinenbauanſtalten hat ebenfalls zuge 
nommen. Darunter iſt die Maſchinenbauanſtalt des Hauptmanns Kämmerer 
durch Anbringung einer das Gebläſe ꝛc. in Vetrieb ſetzenden Dampfmaſchine 
von 6 Pferdekraft vergrößert worden. Reben dem Handel der königlichen 
Seehandlung mit Mühlenfabrikaten, hat der Gutsbeſitzer Poll aus Thurmühle 
hier eine Niederlage von Mühlenfabrikaten errichtet. Eine dritte Niederlage 
bon ſolchen Fabrikaten befindet ſich ſeit Ende vorigen Jahres in Prondh⸗ 
Von den Kaufleuten Tippert und Laaſer iſt eine Tuchfabrik errichtet worden. 

(Beilage.) 


167. Sonnabend, 


Beilage zut Foscner Zeitung, 


19. Juli 1856. 


E Grin, 16. Juli. [Selbſtmord; Judenmiſſionz Verlei⸗ 


tung zur Auswanderung; Verurtheilung eines Brandſtif⸗ 
ters; Erntegusſichten; Viehpreis; Schafpocken.] Der bei der 
evangel. Schule zu L., Kreis Schubin, angeſtelt geweſene erſte Lehrer R., 


der durch überhandnehmenden Trunk ſich für eine weitere Fortführung 
ſeines Amtes unfähig gemacht hatte und deshalb auch, jedoch nur in 
Rückſicht auf feine Familie, unter Beibehalt eines Drittels feines Ein⸗ 


kommens emiritirt worden war, hat ſeinem Leben durch Verſchlucken einer 


Quantilät Vitriol ein Ende zu machen geſucht. In den dadurch verur⸗ 
ſachten, fürchterlichen Schmerzen durchſchnitt er ſich die Kehle, und ver⸗ 
kürzte ſo die Qualen des unvermeidlichen Todes. — Das Beſtreben 


einiger jüdiſcher Vorſtandsmitglieder, zu bewirken, daß kein Kind der 


Gemeinde mehr die Miſſtonsſchule beſuche (J. Nr. 159), ſcheint erwünſch⸗ 
ten Erfolg nicht zu erreichen. In voriger Woche kamen wiederum Kinder 


zur Schule. Einer der darüber zur Rede geſtellten jüdiſchen Väter gab 


den Vorſtehern Antwort, daß ſie ja auch ihre Kinder in Schulen (na⸗ 
mentlich Gymnaſien) ſchickten, wo ebenfalls nur chriſtliche Lehrer untere 
richteten, und was fie thäten, muͤſſe auch ihm erlaubt fein. — Die Häu⸗ 
fer Meyer und Martens zu Hamburg, unterhalten auch in der Provinz 
Agenten, um Leule zur Auswanderung zu beſtimmen. Zunächſt iſt es 
ihnen in der Samolſchiner Gegend gelungen, mehrere Familien dazu zu 
verleiten, die berelts im vorigen Monat nach Hamburg zur Einſchiffung 
nach Amerika, abgereift find. Die Regierung hat von dem Treiben der 
Agenten dieſer dazu unkonzeſſionirten Häuſer Kenntniß erhalten und 
daher die ſtrengſte Ueberwachung Seitens der Behörden angeordnet. — 
Der Einwohner Matecki zu Laskownice iſt wegen vorſätzlicher Brand» 


ſtiftung unter erſchwerenden Umſtänden am 12. d. vom Geſchworenenge⸗ 


richt zu Bromberg zu 12 Jahren Zuchthaus verurtheilt worden. — Das 
ſeit mehreren Tagen wiederum herrſchende trockene und warme Wetter hat 
die ſehr gehemmt geweſene Heuernte beenden laſſen, die ziemlich reichlich 
ausgefallen iſt. Der Roggen reift alle Jahre auf unſerem durchweg etwas 
kaltgründigen Boden ſpäter als auf wärmerem, weshalb die Ernte frü⸗ 
heſtens über acht Tage bei uns beginnen wird; dagegen hat dieſelbe auf 
dem leichteren Boden des Chodzieſener Kreiſes bereits begonnen. Außer 
dem ſchon früher erwähnten ſehr guten Stande des Sommergetreides hier 


können wir beſonders noch den vorzüglichen Stand der Erbſen und Kar⸗ 


toffeln rühmen. Die Netzebruchfelder verſprechen in dieſem Jahre, wie 


ſeit lange nicht, für alle Fruchtgattungen eine beſondere Ergiebigkeit. Aus |, 


ßer der günſtigen Witterung hat auch die Möglichkeit einer rechtzeitigen, 
gründlichen Ackerbeſtellung im Frühjahre viel dazu beigetragen, da dieſe 
Felder diesmal ganz trocken aus dem Winter gekommen waren und 
ebenſo auch ſpäterhin von Waſſer frei geblieben ſind. — Bei dem am 
Montag hier abgehaltenen Jahrmarkte war viel Rindvieh zum Verkauf, 
das zu eiwas mäßigeren Preiſen als bisher abging. — In Roſtrzembowo 
ſind unter den Schafen die Pocken ausgebrochen. 

th Aus der Provinz, 16. Juli. [Judenmiſſion.] An 
Stelle der in Rogaſen eingegangenen Miſſionsſchule iſt eine ſolche in 
Gneſen errichtet worden, wonach nun wieder in der Provinz 11 ſolcher 
Schulen mit 12 Lehrern beſtehen. Davon iſt die zu Kempen noch immer 
eine zweiklaſſige; die übrigen einklaſſigen ſind in Poſen, Obornik, Bomſt, 
Schlichtingsheim, Sandberg, Storchneft, Gneſen, Inowraelaw, Sein und 
Margonin. Von den vier Miſſionspredigern ſind einer in Poſen, einer 
in Gneſen und zwei in Frauſtadt ſtationirt. i 


Warn een dete 
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Angekommene Fremde. 
Vom 18. Juli. 

SCHWARZER ADLER. Gutsb. v. Bojanowski aus Rogaeczewo. 

HOTEL DU NORD, Bevollmächtigter v. Siedmiogrodzki aus Neudorf; 
Gutsb. v. Skrzydlewski aus Oeieſzyno; Frau Gutsb. v. Bieganska 
aus Cykowo. a 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Wünſche aus Leipzig, 
Lingner aus Magdeburg, Mendheim und Vité aus Berlin.“ 

MYLIUS’ HOTEL DER DRESDE. Die Gutsb. Ploltz aus Landsberg 
a. W., v. Taezanowski aus Choryn, Körner aus Stible und v. Mro⸗ 
zinski aus Chwakkowo; Frau Gutsb. Gräfin Weſierska aus Zakrzewo; 
Gulsb. und Lieutenant v. Förſter aus Wiſſulke; Major v. Noſtitz aus 
Lübchenz Gutsp. v. Laskowskl aus Briefen; Rechtsanwalt Beier aus 
Koſten; Rechnungsführer Daus aus Stible; die Kaufleuse Lüdecke 
aus Neuſtadt⸗Eberswalde, Kuhlbaum aus Annaberg ünd Kühn aus 

eipzig. 2 

EAZAR. Gutsb. v. Niezychowski aus Granbwko. 

HOTEL DE BAVIERE. Die Gutsbeſitzer Klemke aus Stregenez und 
v. Koezorowski aus Jaſin; die Gutsbeſitzersfrauen v. Nychköws ka 
aus Zimnawoda und v. Zakrzewska aus Zabno— N 

GOLDENE GANS. Fräulein v. Zychlinska aus Piersko. 

HOTEL DE BERLIN. Frau Gutsb. Friebel aus Bialęezyce; die Gutb. 
Heldberg aus Landsberg und Segler aus Schlochauj Rentier Boyd 
aus London. { N 

HOTEL DE PARIS. Profeſſor Zajdel aus Baden und Gutsbeſitzer 
v. Laſzezynski aus Krzywagbra— ) 

WEISSER ADLER. Poſthalter Kunau aus Wreſchen; Kämmerer 
Weigt und Konditor Karpowski aus Samter. } 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Witkowski aus Trzemeſzno, 
Ehrenfried und Klempnermeiſter Nad zieſewski aus Wreſchenu; Uhren⸗ 
händſer ßeig aus Unruhſtadt und Frau Kaufm. Bär aus Wreſchen. 


PRIVAT-LOGIS. Kaufmann Adler aus Wollſtein, log. Neueſti. Nr. 3. 


Aufforderung. a 

Von dem diesſeitigen Kreiſe ſollen zu den diesjäh⸗ 
rigen großen Truppen⸗Uebungen für das 4. Landwehr⸗ 
Ulanen⸗Regiment 48 Pferde geftellt werden. 

Nach dem Kreistagsbeſchluſſe vom heutigen Tage 
ſollen die gedachten Pferde auf Koſten des Kreiſes an⸗ 
geſchafft werden und ſteht zur Auswahl und Abſchäz⸗ 
zung derſelben Termin auf den 23. d. M. Vormitt. 
8 Uhr auf dem Viehmarkte hierſelbſt an. 1 

Die zu geftellenden Pferde dürfen nicht unter 4, und 


Inſerale und Börfen Nachrichten. 


von mindeſtens 4 Fuß 11 Zoll haben, nicht ſchwach⸗ 
beinig, ſteif, abgetrieben, kraftlos, oder unverhältniß⸗ 
mäßig ſchmal getippt ſein. Hengſte, tragende Stuten, 
und alle mit Hauptfehlern, Krankheiten, oder ſonſtigen 
zum Dienſt der Kavallerie untauglich machenden Män⸗ 
geln behafteten Pferde werden nicht angenommen. 

Beſitzer derartiger brauchbarer Pferde, welche ſie zu 
verkaufen Willens ſind, werden hiermit aufgefordert, 
dieſe an dem gedachten Tage der Kreis⸗Kommiſſion 
vorzuführen, reſp. den Kauf mit ihr abzuſchließen. 

Wongrowitz, den 14. Juli 1856. 

Königlicher Landrath. 


nicht über 10 Jahre alt ſein, ſie müſſen eine Größe 


Ediktal⸗ Vorladung.“ 


Die unbekannten Inhaber nachſtehend bezeichneter weſtpreußiſcher Pfandbriefe: 


Namen und Wohnort 
des Extrahenten. 


der Pfandbriefe. 


Urſache i 
der nachgeſuch⸗ 
ten Amortiſa⸗ 


Bezeichnung 
des Departe⸗ 


ments. tion. 
1 [Verw. Major May zu Danzi Nr. 10, Suchorenz, à 25 Thlr. N a verbrannt im 
i = 5 DT: Wiſſchuezaz à 25 Thlr. (Bromberg Jahre 1850. 
2 [Gutsbeſitzer v. Parpart zu Zegar⸗ Nr. 15, Nawra, à 1000 Thlr. Marienwerder] verloren. 
towice f 
3 Ober Präſident v. Puttkammer Ne. 9, Stolzenfelde, à 800 Thlr.] zu sie 
zu Poſen „84, Sobieſiernie, à 600 Thlr Bromberg geſtohlen im J. 
- AT, Grabionne, à 500 Thlr. | Schneidemühl ( 1852. 
N = 15, Rofainen, & 200 Thlr. Marienwerder 
A Levin Noah zu Bönhof, jetzt zu] Nr. 16, Polichno, à 800 Thlr. J Schneidemühl] verbrannt im 
Mewe ö Jahre 1852. 
5 Katholiſches Kirchen-Kollegium zu] Nr. 76, Lopalken, à 75 Thlr. Marienwerder unkenntlich ge⸗ 
Kunzendorf u worden. 
6 [Die Erben des Mühlenbeſitzers Eynſt Nr. Fe; Palubin, A „Dang \ 
Roſe zu Danzi - 43, Witowy, à Thlr. b 5 ' 
K 0 „17, Kotomierz, & 200 Thlr. Bromberg 911892 
„ 20, Kozirog, à 500 Thlr. ne eg . 
b — „76, Wichorze, à 25 Thlr. Marienwerder 
7 Rittmeiſter v. Kuhlenſtjernaſche] Rr. 15, Miroslawice, & 1000 Thlr.] Bromberg verloren im J. 
Eheleute zu Fürſtenwalde 1844. 
Kirchen⸗Kollegium zu Neukirch bei] Nr. 3, Borruczyna, à 100 Thlr.] Danzig unkenntlich ge⸗ 
Tolke mit 5 N worden. 


werden auf den geſetzlich begründeten Antrag vorgenannter Exfrahenten aufgefordert, ihre Anfprüche auf die 

bezeichneten Pfandbriefe bis zu dem am 2. Januar 1857 beginnenden Zinſenzahlungstermine, ſpäteſtens in dem 
auf den 23. April 1857 Vormittags 11 Uhr 

vor dem General⸗Landſchafts⸗Syndſikus, Geheimen Juſtizrath Ulrich, angeſetzten Präkluſtonstermin im hieſigen 

Landſchaftshauſe anzumelden, widrigenfalls die gänzliche Amortiſation gedachter Pfandbriefe zu gewärtigen iſt. 


Marienwerder, den 6. April 1856. 


Königl. Weſtpreußiſche General-Landſchafts- Direktion. 


v. R 


Von Michaelis d. J. an bin ich geſonnen, mein mit 
der Below'ſchen Schulanſtalt verbundenes Mädchen- 
Penſionat zu erweitern. Mein Beſtreben wird ſtets 
auf die gewiſſenhafteſte Pflege und Förderung des 
leiblichen wie geiſtigen Wohles der mir anvertrauten 
Zöglinge gerichtet ſein. Diejenigen Eltern, welche 
hierauf reflektiren, erſuche ich um baldige Anmeldung. 

Emma Berger, Friedrichstr. Nr. 33 b. 


Kolonial⸗Waaren⸗, Rum, Arak⸗ 
und Wein⸗Ausverkauf en gros. 


In Folge Beſchluſſes der Alexander Wolczyn- 
akiſchen Konkursgläubiger werde ich vom 17. 
Juli bis zum 1. Auguſt d. J. in dem 
bisherigen Geſchäftslokale der Wolezyn⸗ 
skiſchen Handlung am alten Markt Nr. 82 
hierſelbſt, des Vormittags von 7 bis 1 Uhr und des 
Nachmittags von 3 bis 6 Uhr die vorhandenen 
Waaren⸗Vorräthe, als: Porter, Rums, 
Araks, diverſe Weiß⸗ und Rothweine in 
Gebinden und Flaſchen, Liqueure, Eſſig, 
Kolonialwaaren, Rauch- und Schnupfta⸗ 
bake, Cigarren, Moſtrich, Oele, Farbeſtoffe 
in großen Quantitätenz ferner: Möbel, La⸗ 


abe. 
Kommis Kirſten aus freier Hand zu ermäßig— 
ten Preiſen gegen ſofortige baare Bezah- 
lung verkaufen. 
Poſen, den 15. Juli 1856. 
Zobel, Lieutenant a. D. 
und Verwalter der Wolezynskiſchen Konkursmaſſe. 


Auktion. 


Montag den 21. Juli e. Vormit⸗ 
tags von 9 Uhr ab werde ich im Laden 


Breslauerſtraße Nr. 1 } 
verſchiedene Gold - und Silber: 
ſachen, eine Parthie Poſamentier⸗ 
Waaren, Frangen, Gimpe, Tiſch⸗ 


gedecke, Handtücher, Strümpfe, 
Weißſtickereien, Kleidungsſtoffe, 


hohe und niedrige Herren⸗Filzhüte, 
Filz⸗Reitdecken, Jagd: und Neife- 
taſchen, Reiſekoffer, Rouleaux, 
Wachsleinwand und Glanzgum⸗ 
miſchuhe 


denutenſilien, leere Faſtagen und Flaſchen gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 


en gros theils ſelbſt, theils durch den Handlungs⸗ 


Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


P ð2I) ⁰ ³⁰ w HE Er 


1 Pferde⸗Auktion 
im königlichen Poſenſchen Landgeſtüt. 
Mittwoch den 20. Auguſt e. von Morgens 10 Uhr 
ab ſollen 10 bis 11 ausrangirte königliche Landbe⸗ 
ſchäler und 3 ausrangirte Zuchtſtuten auf dem Land⸗ 
geſtüthofe hierſelbſt gegen gleich baare Bezahlung in 
öffentlicher Auktion zum Verkauf geſtellt werden. 
Schloß Zirke, den 16. Juli 1856. 
Der Landſtallmeiſter Meißner. 


Landgüter⸗Verkäufe. 
In Folge vielfacher mündlicher und brieflicher Nach⸗ 
fragen nach Landgütern von Käufern aus den weſtli⸗ 
chen Provinzen, erſuche ich Beſitzer von mittleren und 
großen Gütern, die reell und ſolide verkaufen wollen, 
mich mit Verkaufsaufträgen baldigſt zu betrauen. 
5 G. Hoppe, : 
Agent und prakt. Landwirth in Bromberg, 
Comptoir: Friedrichsſtr. 60. 


N Die 
allgemeine Renten⸗, Kapital⸗ und 
Lebensverſicherungsbank 


ANA 


in Leipzig iſt gegründet auf ein Aklienkapilal von 
600,000 Thlrn., welches allmälig abgeſtoßen wird, 
ſo daß die bei ihr Verſicherten nach und nach in den 
Alleinbeſitz der Bank kommen, deren Nutzungen ihnen 
anfangs zur Hälfte, ſpäter ganz als Dividende aus» 
gezahlt werden. Sie bietet die allermannigfaltigſten 
Verſicherungen zu den billigſten Bedingungen, geſtat⸗ 
tet Uebertragungen der abgeſchloſſenen Verſicherungen 
auf andere Perſonen und auf andere Verſicherungs— 
arten, kontrahirt auf die kleinſten wie auf die größten 
Summen, und macht die Zeitwerthe der mit ihr abge— 
ſchloſſenen Verſicherungen, welche ſie in Kaſſe halten 
muß, ſpäter (ohne Nennung von Namen, aber mit 
Angabe der Nummern) jährlich bekannt. 

Nähere Auskunft (Proſpekte gratis) ertheilen (auf 
portofreie Anfragen) das Bureau der „Teutonia“, 
ſo wie alle Agenten derſelben. 


Die Kinderverſicherungs⸗ und Mus: 
ſtattungs⸗Erbkaſſe der „Neutonia.““ 
gewährt Vortheile, wie ſie keine ähnliche Anſtalt bie⸗ 
tet. Sie zerfällt in zwei Klaſſen. In Klaſſe J. iſt jähre 
lich nur Ein Thaler regelmäßiger Beitrag zu zahlen. 
Freiwillige Beiträge nach Belieben. Die Verſicherten 
erhalten am Schluſſe des 21. Lebensjahres: die all- 
mälig eingelegte Summe vermehrt mit 33 Proz. Zins 
auf Zins und die Erbanthelle an den ganzen Kaſſen⸗ 
antheilen der inzwiſchen verſtorbenen Verſicherten die⸗ 
ſer Klaſſe, gleichfalls mit 33 Proz. Zins auf Zins. 
In Klaſſe II. werden regelmäßige Beiträge gar nicht 
entrichtet, nur freiwillige. Im Falle des Todes wird 
das eingezahlte Kapital zurückgegeben. Jederzeit, wenn 
es verlangt wird, ſpäteſtens aber nach Ablauf des 
25. Lebensjahres erhalten die Verſicherten das einge⸗ 
legte Geld mit 33 Proz. Zins auf Zins und die Erb⸗ 
aniheile an den für die inzwiſchen verſtorbenen Verſi⸗ 
cherten von der Bank aufgebrachten Kapitalien. — In 
beiden Klaſſen werden die Kaſſenantheile aller Verſi⸗ 
cherten jährlich bekannt gegeben, ſo daß Jeder deren 
Anwachſen verfolgen kann. Proſpekte ſind bei den 
Agenten der Bank und auf deren Bureau unentgeltlich 
zu erhalten. Die Vermittelung eine Agenten der Bank 
iſt bei dieſer Verſicherungsart nicht nolhwendig, man 
kann ſich in portofreien Briefen direkt an die Bank 
wenden. 


Ein Material- und Reſtaurations⸗Geſchäft iſt nebſt 
dem dazu gehörenden Inventarium ſofort zu überneh⸗ 
men und werden Adreſſen unter Litt. MX. an die 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


geſund und trocken, wird bei Unterzeichnetem bei Quan⸗ 


Neuer Roggen, 


| titäten von mindeſtens 2 Scheffeln gegen beſtes Rog⸗ 


genmehl Nr. 1 und 2 jederzeit umgetauſcht. 

Poſen, den 18. Juli 1856. 

Johann Kratochwill, 
Dampſmühlenbeſitzer. 

Auf dem Rittergute Conradswaldau 
bei Stroppen, Trebnitzer Kreises, stehen 
60 bis 70 Stück ausgezeichnete hochstämmige 
Orangeriebäume, Myrthen etc. zum sofortigen 
Verkauf. 


130 fette Hammel ſtehen in 
Stempuchowo bei Won⸗ 
growitz zum Verkauf. } 
Auf dem Probſtei⸗Vorwerk in Tar⸗ 

nowo ſtehen 100 fette Hammel zum 
Bel Verkauf. ‚279% > 

Im Dominium Groß:Sgeziorg bei Sanın 
mysl ſtehen Maſthammel zu verkaufen. 


Butter» Anzeige. 
Ganz friſche Tiſchbutter a Pfd. 7, 77 und 


8 Sgr. offeriren Menge . MDabrriedus 
Breslauerſtraße 7. 


- Belt Sahnkäſe à 27 und 3 Sgr. 
pro Slück offerirt 
Michaelis Peiser, 
Hotel de Röme, 
Himbeerſaft, täglich friſch von der Preſſe, 
ſolcher auch mit Zucker, bei 


i 


Parfüm) 
Eau de Bomst 

(von deſſen Erlös 5 F zum Beften des Nationaldanks 

Verwerthung finden) empfing fo eben in Kommiſſion 

und empfiehlt in gr. und kl. Flaſchen a 10 und 5 Sgr. 

A. Menkel; Waſſerſtr. Nr. 31. 


tit!!! ELDEEEDER TEEN DORER ST 


YES Ausverkauf!!! ee 


Von heute den 18, Juli ab verkauft die 

Handlung H. Kolanowski, Breitestrasse 
Nr. 13, die Waaren, bestehend in Por- 
zellan, Glas und Steingut, um damit zu 
räumen, zu Fabrikpreisen. 
———888 6888888886888 —— — 6 86 — 80 88888885 
Ein Mahagoni⸗Konditorei-Repoſi⸗ 
torium iſt zu verkaufen. Zu erfragen in der Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung. 


Weingebinde und zwei gut erhal⸗ 
tene Treppen find zu verkaufen in MYyIius 


Motel. 
Altes Zink 


kauft zu den höchſten Preiſen 15 
B. H. Höwenstein, 
Stettin, Zimmerplatz 88. 


es 
88855 


85 


ee 


8 


Gerberſtraße 47 zwei Treppen hoch 
find A Stuben mit Zubehör ſogleich 
zu vermiethen. | | 


Mühlſtraße Nr. 17 iſt im zweiten Stock eine Woh⸗ 
nung, beſtehend aus vier Zimmern, Küche und Zube⸗ 
hör, vom 1. Oktober d. J. zu vermiethen. Aas 


Wronker⸗ und Krämerſtraß | 
2 en⸗Ecke 
Nr. 1/20 find zwei Wohnungen in der zweiten 
Etage zu vermiethen. Dziorobek 
Prov.⸗Landſch.⸗Kaſſenbeamter. 


Ein geübter Feldmeſſer⸗Gehülfe kann ausdauernd 
ſofort beſchäftigt werden. Adreſſen unter Ga BE. 
befördert die Expedition dieſer Zeitung. 

Ein Lehrling mit den nöthigen, Schulfennt- 
niſſen verſehen, findet ſofort ein Unterkommen bei 

H. Elkus, Breiteſtraße 37. 

Ein penſionirter Beamter, beider Landesſprachen 
kundig, wünſcht durch Anſtellung in einer Güterver⸗ 
waltung einen Hausſtand und Beſchäftigung zu er⸗ 
langen, welche ihn in der Oekonomie, Pferdezucht, 
Korreſpondenz, Regiſtratur, Buch- und Rechnungs⸗ 
führung ausreichend beſchäftigt. Hierauf reflektirende 
Adreſſen find unter NH. . an die Expedition dieſer 
Zeitung koſtenfrei einzuſenden. 


Nach Amerika, Auſtralien 
und Braſilien werden jeden Mo⸗ 
nat am 1. und 15. Perſonen auf 
= deutſchen Schiffen erpedirt 


. 


dar! — Und Männer vom Fach vergleichen die Er⸗ 


findung mit dem „Ei des Columbus“ 2c. 


Auswärtige Familien Nachrichten. 

Verlobungen. Breslau: Frl. C. Kohl mit Hrn. 

Rittergutsbeſitzer Mündner. 
Verbindungen. Cöslin: Hr. Seminar⸗Direktor u. 
Paſtor L. Joſephſon mit Frl. R. b. Hern; Inowraclaw: 
Hr. Progymnaſial⸗Lehrer Schmidt mit Frl. A. Seeliger; 
Beuthen Ob.⸗Schleſ.: Hr. Markſcheider Aſchenborn mit 
Frl. C. Lange. 

Geburten. Ein Sohn dem Hrn. Departements⸗ 
Thierarzt Dr. Ulrich in Liegnitz, Hrn. Pr.⸗Lieut. Gärtner 
in Neiſſe; eine Tochter dem Hrn. Tb. b. Braunecke in 
Zielenin, Hrn. Prem. Lieut. v. Holleben in Mainz, Hrn. 
H. Franz in Berlin, Hrn. Kaufm. Pollack in Liegnitz, Hrn. 
Paſtor Schulze in Kreibau, Hrn. Gymn. Lehrer Hägele in 
Braunsberg, Hrn. Ing.⸗Hauptmann v. Rappard in Glo⸗ 


gau, Hrn. Apotheker Kretſchmer, Hrn. Prob.⸗Steuerſekre⸗ 


tär Ueberſchär und Hrn. Gen.⸗Landſch.⸗Kontroleur Kubſch 

in Breslau. 
Todesfälle. 

Arnheim, Hr. Appellationsgerichtsrath A. Heydenreich in 


ere Snafn u. Ender in Zum Schluß deſſelben eine große Brillant⸗Sonne, 


OD EU NM. 
Sonnabend den 19. Juli 1856 ö 
Grosses Garten- Concert à la Breslau. 
Entrée 1 Sgr. Anfang 6 Uhr. 
Wilhelm Kretzer. 


Auf dem Stübdtchen im Schützengarten. 
Sonntag den 20. Juli: Eröffnung des 


Wiener Prater. 
In demſelben kommt zur Aufführung: 1) Großes 
Konzert. 2) Aufſteigen eines Luft⸗Ballons. 
Derſelbe iſt 15 Fuß hoch und hat 23 Fuß Umfang. 


3) Produktion auf einem 40 Fuß hohen Voltigir- oder 


Matroſenſeil. Unterzeichneter wird auf demſelben die 

ſchwierigſten Equilibres mit größter Gewandtheit aus⸗ 

führen. Um 9 Uhr großes 0 . 
Pracht: Feuerwerk. 


Spiritus feſt und beſſer bezahlt eröffnend, ſchließt 
nach Kündigung von 10,000 Quart wieder flauer. 
Weizen loco nach Qual. gelb und bunt 92104 Nt., 
hochb. u. weiß 104—115 Rt., untergeordnet 80 —95 Rt. 
Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 80 — 86. Rt., 
Juli 743—78 bez. u. Br., 774 Gd., Juli⸗Auguſt 65.— 
667 bez., 67 Br., 664 Gd., Septbr.⸗Oktbr. 61462 
bez. u. Br. 614 Gd., Oktbr.⸗Nobbr. 58584 bez., 584 
Br. 58 Gd. Bl: 
Gerſte, große loco 61—64 Rt. HI 
Hafer loco nach Qual. 39 — 42 Rt., 52 Pfb..404 
Nit. p. 25 Scheffel bez. 2 
Erbſen, Kochwaare 74-82 Rt. = 
Rüböl loco 185 Rt. bez., 187 Br., Juli 181 Br., 
Juli⸗Auguſt 18 Br. Auguſt⸗Septbr. 174 Br., Septbr.⸗ 
Oktbr. 17 — 174 — 175 bez. u. Gd., 174 Br., Oktbr.⸗ 
Nobbr. 165 bez. u. Gd., 17 Br., Nobbr.⸗Dezbr. 1672 
Br., 163 Gd. | s 
Leinöl loco 144 Rt. Br., Lieferung 144 Br. 
Spiritus loco ohne Faß 382—39 Rt. bez., Juli 384—4 
bez. u. Gd., 382 Br., Juli⸗Auguſt 372—4 bez. u. Br., 
37 Ed., Auguſt⸗Septbr 3653736) bez. u. Br. 364 
Gd., Septbr.⸗Oktbr. 33.— 324 bez., 33 Br., 324 Gd., 
Oktbr.⸗Nobbr. 3044 bez. (dw. Hoͤbl.) 


= und Schiffskarten ſofort ertheilt 97 Ä CHEN 1 f Breslau, 16. Juli. Wir notiren: weißen Weize 
ze 4 Kelbra, Frl. M. Nitſchl in Berlin, Frl. B. Hacke in Pots⸗ 60 Fuß im Umfange. 4 eee 5 eigen 
BEA) dene e ee eee en dam, Hr. Geh. Kriegsrath a. D. Karſch in Koblenz, Hr. 600 Bilets à 3 Sgr. find von heute ab an den 85 81 919 10 110 0 e eee OR one 


S. J. Auerbach in Poſen. 
SS 
© 


Berlin, im Juli 1856. 


F. E 
Hierdurch beehre ich mich, Sie davon in 
Kenntniß zu ſetzen, daß ich nach der am 
1. d. Mts, erfolgten Auflöſung des bisher unter 
der Firma Marcus & Baſchwitz hier be- 
ſtandenen Gold- und Silberwaaren-Ge⸗ 
ſchäfts hierſelbſt Königsſtraſte Nr. 61 
neben der Poſt ein i = 
Gold- und Silberwaaren-, Ju- 
welen⸗ und Uhren⸗Geſchäft 
unter der Firma 3 
A. J. Baschwitz 
in ausgedehntem Maaßſtabe errichtet habe. 
Ich werde fortgeſetzt bemüht fein, mich 


Se 
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A. J. Baschwitz, 


Kämmerer und Major b. d. A. Graf v. Sedlnitzky in 
Wien, Hr. Oberamtmann Marder in Sakrau, Hr. Kanz⸗ 
lei⸗Direktor Graf in Freiſtadt, Hr. Gerichtsrath Fiſcher 
in Oels, Hr. Kaſernen-Inſpektor Sauer in Silberberg, 
Hr. Dr. med. Birkenfeld in Feſtenberg, Hr. Kreisgerichts⸗ 
Aktuar Kaller in Smilowitz, Hr. Polizeibureau⸗Aſſiſtent 
Haring, Hr. Kaufmann Leder, Hr. Kaufmann Vartſch, 
Frau Apotheker Henſel geb. Ludwig und verw. Frau 


Poſtmeiſter Kephalides geb. Müller in Breslau, Frau 


Kreisrichter Forche geb. Möcke in Falkenberg, verw. Frau 
Baronin b. Langermann⸗Erlenkamp geb. v. Scheliha in 
Raudten, verw. Frau Geh. Gen.⸗Poſtamts⸗Neviſor Preſſo 
geb. Kaulfuß in Schneidemübl, ein Sohn des Hrn. Staats- 
anwalt Heinke in Strehlen und Hrn. Major b. Buch in 
Schwerin. 


Kirchen⸗Nachrichten für Poren, 
Sonntag, 20. Juli werden predigen: 
Eb. Kreuzkirche. Vorm.: Herr Pred. Peterſen. — 
Nachm.: Herr Pred. Schönborn, 
Eb. Petrikirche. Vorm.: Hr. Kandidat Hüber. — 
Abends 6 Uhr: Derſelbe. 


bekannten Orten zu haben. Nach Verkauf derſelben 
tritt der Preis von 5 Sgr. ein. 
Kinder zahlen 23 Sgr., und können nicht zwei 
Kinder auf ein Billet zu 3 Sgr. eingeführt werden. 
Schwiegerling. 


EN, 


5 
er 


Heute Sonnabend den 19. Juli 
Großes Garten ⸗Konzert. 
g Anfang 54 Uhr. f 
8 Vertrauens auch ferner werth zu machen. > 2 
© 2, 10 0 50 f bu 0 e de 15 a ond ee en 137 8 We ee eee e 
8 7 f achm.: Hr. Div.⸗Pred. Bork. 5 Br. 1 
(6) 


130—135 Sgr., 86—87 Pfd. 115—120—125 Sgr., ges 
ringere Sorten 90—100—105 Sgr. 

Roggen 87 Pfd. 1112—1121 Sgr., 86 Pfd. 1091115 
Sgr., 85 Pfd. 107—108 Sgr., 84 Pfd. 104 106 Sgr., 
83—82 Pfd. 100 103 Sgr. 1335 

Gerſte 70—76 Sgr. 

Mais 70—72 Sgr. 

Hafer 485053 Sgr. 

Erbſen 100—105 Sgr. 

Hirſe 8—9 Thlr. 

Hielſaaten nur äußert fpärlich angetragen, erhält ſich 
in guter Frage. Wir notiren: Winterraps 130—140 Sgr. 
ien 125—135 Sgr. 

Rüböl animirte Stimmung, Auguſt 184 Rt. bez., Sept. 
Okt., Okt⸗Nov. Mehreres a 18 eden \ ! 

Von Zink wurden geſtern begeben 500 Ctr. loco Ei⸗ 
ſenbahn zu 7 Rt. 14 Sgr. f 
An der Börſe. Roggen ſtark weichend. Wir no⸗ 
tiren: Juli 78 —77 bez., Juli⸗Auguſt 58-67 bezahlt und 
Br., Auguſt⸗Sept. 64 Br., Sept.⸗Okt. 59) B. 

Spiritus ſehr flau und niedriger. Wir notiren: loco 
17 Rt. Gd., Juli 166 Br. u. Gd., Juli⸗Auguſt 163—3 
bez. u. Br., Aug.⸗Sept. 16 Br., löz Gd., Sept. Okt. 


U 0 1 
Kartoffel⸗Spiritus pro Eimer a 60 Quart zu 80 


5 N r er > m Tempel der iſraelit. Brüdergemeinde Te I K 8 0 ı j 
660900000900900 0 Ren auber's Kaffee⸗Garten. dale dur ar dt n. . . 3 
r = i Dr. Lands berger. Sonnabend den 19. Juli a 7d —òwv:;xx m 
In der Gebr. Scherkſchen Buchhandlung In W N Fee Kirchen Grosses Garten-Concert à la Gungl Poſener Markt⸗ͥericht vom 18. Juli. 
(Ernſt Rehfeld) in Poſen iſt zu haben: In a . i 5 11 Re 05 Juli: bon der⸗ Kapelle h. zune Direktion bes Hen Sal ede ga FOn RC = — 
2 n 35 £ Sy BR Eibl. echts. 
ee Ar: & Kr Seen männl., 2 weibl. Geſchlechts. Anfang 6 Uhr. 975 15 Tauber. Tore. Sar Bi LLölr. Sar Ul 
hum Poſen, oder was koſte Scheffel, Wiſpel, Getraut: Paar. — . ’ Fein. Weizen, d. Schfl. zu 16 Mz.] 4 7 6] 420 — 
Garnitz, Berl. Metze, wenn ein Viertel ſo und ſo Were e Lust. Sa 44,0. l 0. 5 3015 — 325 
iel koſtet? reis TE Sgr. R 6 7 7 f reitag und Sonnabend Abendbrod: Brat-Fiſche rdinairer Weizen e 
1 1 11115 1585 Sun Stadttheater in Poſen. mit Kartoffeln“ Eierküchen mit Salat. Es ladet Bus Roggen, ſchwerer Sorte.. . . 37 6| 312 6 
In der Verlag 9 mann in Sonnabend: Vorletzte Gaſtdarſtellung des könig⸗ benſt ein 55 Zander. Graße Fer Sorte re 
00 Ae 0 ahn 9 0 5 k ce b | 15 N N 55 e | 11 15 ve ea a a Br Du Due Ba 
ungen zu beziehen, n Er der ſoir. Die Verſchwörung des Fiesko zu e Zum ſchwarzen Noß. . Hafer 122 612 24 
Scherkſchen Buchhandlung (E. Rehfeld) vor | Genug. Trauerſpiel in fünf Aufzügen von Fr. Suede den 19. ans Beth, BT BE 2 0 ki 5 ie 
rälhig: } = gti! Schiller. Muley Haſſan: Herr Deſſoir, als vor⸗ ändiger Muſik beſetzt bei Be Füttederbſen 22?! EN 
a 284 u | anſtändiger Muſik beſetzt bei Jeller. 8 ref = — 
Der „Baunſcheidtismus letzte Gaſtrolle. N | er en! . tn a tu 1 ee Si 
l art 19 . ee 4 a PER —— — — 0 Iterkützſennnnnn — 4412 6 
Vom Erfinder dieſer neuen Heillehre . Sonntag: Letzte Gaſtdarſtellung des königl. preuß. 5 Winterraps. 3.25 45 4 
Carl Baunscheidt. | Hoſſchauſpielers Herrn Ludwig Deſſoir. Auf Prödukten⸗Bürſe Wioffem oe... — 20 — — 22 6 
4 N 18 0 0 Verlangen: König Michard III. Tragödie E Butter ein Faß zu 8 Pfd. . 2 5210 
Vierte, bereicherte Auflage, wit erlauternden Holz in 5 Akten von Shakespeare, für die Bühne einge⸗ dien Rother Klee, d. Etr zun 10 Pfd. = | = 1 — | 
ſchnitten und Kupfertafeln. richtet D 85 ; ro Gloeeſter, f 3 : Berlin, 17. Juli. Wind: Nordweſt. Barometer: Heu, der Etr. zu 110 Pf. — ————— 
Elegant broſch. 333 Bog. 8. Preis 1 Thlr. 10 Sgr. e Herzog pealtet,z Malen), 28. Thermometer: 18% +. Witterung: beute früh | Stroh, d. Schock zu 1200 Bo] —ı— —[(— hzT) 
Der ſeit den letzten 8 Jahren wellbekannte Erfin- | König Richard III.: Herr L. Deſſoir als letzte etwas Regen, ſeitdem helle, etwas kühlere Luft. Rüböl, der Etr. zu 110 Pfd. — — —— —— 
der, d Heilmethode Geſundheit, frohes Leben und een Weizen unverändert. Spiritus: die Tonne rat 
er, deſſen Heilmeihode © ale! e ae Be Roggen loco etwas begehrter und beſſer bezahlt; für [am 17. Juli von 120 Bar 32 — 1 — [3215| — 
Belehrung in die Familien der Paläfte, wie in die Zur Nachricht. 81-82 Pfd. 80—80½ Rt., für 83 Pfd. 81 Rt., geſtern 18 u 80 9 Tr. 13215 33 — — 


der Hütten hineinſtreute, deſſen unwiderlegbare, der 
Natur ſo ganz entlockte Kunſt ſich wie im Sturmwind 
über alle Erdtheile verbreitet hat, legt in obigem 
Werke einen Schatz ſeiner reichen Erfahrungen, ein 
unantaſtbares Erdengut für Alle, ſo da leben wollen, 


P ͤ ccc 
— 


Einem hochgeehrten Publikum ſieht der Unterzeich— 
nete ganz ergebenſt anzuzeigen ſich veranlaßt, daß 
Herr Deſſoir Sonntag in der Rolle des „Richard“ 
unwiderruflich zum letzten Male auftreten wird. 

Joſeph Keller. 


noch für ſchwimm. 81 Pfd 30 Lth. 714 Rt., Alles p, 
2050 Pfd. bezahlt, Stimmung für Termine ſehr animirt, 
bei wieder weſentlich geſtiegenen Preiſen, beſonders für 
kurze Lieferung. 

Hafer ſehr feſt. 
Rüböl feſt und beſonders loco höher. 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


Waſſerſtand der Warthe: 

Posen .. am 17 Juli Vorm. S Uhr 1 Fuß 3800 
„ 18. s N * 

| 


Fonds- und Aktien Börse. Westph.Rentbri|4 290 = ra Berl.-P.-II. L. C. 4 e = 100 6 Nied an 95 C 15 e e 
Rn 6 f estph.Rentbr, 9 52 96 P. -M. L. C. 4310 57 Liedersehl.-M. 34 bz u üringe 1 
Berlim, vom 16. pad 15. Juli 1856. Sächsische - 1 96 5 96 B . at 100% bz 1008 bz © BEA 91 94ü b, inger 0 Hi as 101 1 
Preuss. Fonds- und Geld- Course. Sehlesiche - 4938 bz 93% bz Berlin-Stettiner 4150 bz u B 150% bz u B Pr. I. II. Sr. 4 938 B 93% bz III. Em. 1015 6 1018 6 
eee eee eee eee eee ee Ul. A| Baba 83 Wuübeims- Bahn — 0 
Z f ⁵⁵⁵P 2] nmel na eg lege> 1) LOSE et 
. . - Bk.-A. 8 — — — = = BET 5. N iedersehl. - 10 — — — 
St.-Anl. 1850 43102 bz 1013 bz „ i ai I! Cöln.-Crek.-St. — 1104 6 4391447 Nordb. (Fr. W.) A 603 6 61 b 1.4 g 
i e ee |=; W „ 64 ige - r. 100 f B 1004 k 
9 1851 1 105 B 1920 > enn 1Dbz  TFein-Mindener 574% 6 160 b |Obersehli L. 4% — — — Ausländische Fonds. 
— — 5 14. N 7 = 11 } r N 2 N 2. 5 nes 
1855 43102 55 102 b Eisenbahn - Aktien. 2 1 EB 55 103 Ba 1098 5 p 2 u er Fa Braunschw. BA. A4 133 etw bz 1434 b 
St.-Schuldsch. 35 868 % | 865 „ |Aach,-Düsseld. 33 894 ba 904 5 Ta RU GER 915 6 e 887 5 %% [Weimarsehe — 4 11335 bz u 6|138$ bu 
Seeh.-Pr.-Sch. — 11584 6 158 „ px. 4 904 6 904 6 „ LEM. A 914 75 914 6 AN] 915 B sr Darmst. 21% bu 164K bz u 
St.-Präm.-Anl. 331135 b: 1135 bz II. Em. 4 905 6 905 G Iv EA 91 0 z 9116 E. 35 79 f 5 Geraer „1 4b u61534 b 
K.uN.Schuldv. 56,825 B 825 bu =" Mastricht.|2 62 5 621 5 Düsseld.-Kiberf 5 5 e (ie ba 79 bz ſOesterr. Metall.|5 | 81% B 85 5 
Berl. Stadt-Obl. 46,101. 014 6 e ee e ee e e e, eee e e rd es e l eg el 
e 811 6 E d. 4 791 B 794 B ee 575 Ge 1 W „Fat. -A 2 863 bz 
K. u. N. Pfandbr. 3 94 B g BerecMarkisched 92 5 91492 be rn S BON |. konn ene e e e „ Banknot. — 01 bz u 5015 bz 
Ostpreuss. f lf 915 B 8 Pr. 5 1021 b. 1025 6 1 Slo Er F, .A 6,1110 bz...10&ı@n. 
Pomm. - f de B 92 II. Em. 1025 b 1025 6 I ß Auteiteis 1005 hr. ldl „B 
mn 1995 b 5 N Em 915 a 5 8 Ludwigsh.-Bex. 1 149 bz u B 149% bz u B (t) Pr. 44 — — — — - 65 Anleihe) 1014 b: 102 5 
Posensche - 3 896 br 998 6 Dtm.-S.-FP. 491 b 91 BB Löbau-Zittau 4 — 698 G (St.) Pr. 4 92 bz 92 bz ln. Sch. O. 4 85 B 85 B 
8 5 a 28 880 B N Banka 1 ein 11 En 5 Magd.-Halberst.|4 204% et bu 204k etw b. . St. g. 331,84 b 81 bz poln. Pf III. Em. 4 94 B Die 
Wespe — 61 852 B 853 15 En ro 1065 57 5 1 7 3 a NED, 11 99 B 49 bz Ruhrort.-Crek. 1 a BEER, Poln.500 Fl. L. 4 |'88% B 881 B 
2075 . Rentbr. . | O5. br 95 5 — Pr. 47 > 1025 & Mainz Budo 4.1113 6 . Far 3 * 904 6 904 6 L 5. 200 f. Al 215 9 le 
Po 4 9915 935 5 e e be er 1200 e 95% bz , ‚| 954 bz | Kurhess.40Tir.|-) 396°B 305 5 
e u - 1 90 a erl.-P.-Magd. 4 13 1 2 92176 2 b. G Münst.⸗Ham. 4395 bz 95 6 Pr. 4 91 8 91 6 Badensche 35. 277 0 EG 
Preussische - % | Pre. A. BA | 92% bz 2 6 Neust.-Weissb. 4 110 6 16 — = - 42100 bz 1003 B Hamb. P.-A, — 664 6 661 6 


8 Die heutige Börse war im Allgemeinen wieder sehr ruhig, nur die Antheile der neuen Commandit. Bank-Actien 1083 Br. Disconto-.0 it Antheile 1404 etw 1 
Gesellschaften sind mit lebhaften Umsätzen höher bezahlt worden, Commandit-Antheile erholten sich am | 1104 Br. fate dire Bank e e ee 118 


Schlusse von einem zu Anfangs eingetretenen Rückgang und schlossen fast auf dem gestrigen Standpunkt. | Bank —. Berliner Waaren-Credit-Bank-Actien 106 Br. 


Breslau, den 16. Juli. Die heutige Börse war fest bei schwachem Geschäft. } "Gesellschaft 115 bez; und Geld. (B. B. Z.) 

Schluss- Course. Polnische Bank- Billets 95 bez. Oestreichische Banknoten 101101 101 bez. 
und Br. Breslau, Schweidnitz-Freiburger Actien 176 Geld. dito Neue Emission 1663 Gd. Freiburger Priori- 
‚täts-Obligationen 906 bez. Neisse-Brieger 73% Geld. "Oberschlesische Litt. A. 207 bez. Litt, B. 4812 bez. 
OberschlesischePrioritäts-Obligationen C. 90% bez. und Geld. Oberschiesische Prioritäts-Obligationen E. 79 Br. 
Wilhelmsbahn (Kosel-Oderberger) —. Neue Emission —. Prioritäts-Obligationen 90% Br. Oppeln-Tarnowitz 
408% Brief. Minerva -Bergwerks- Actien 100 Br. Coburger Bank 106% Geld. Alte Darmstädter Bank-Actien 
1636 — 163 bez. und Geld. Junge Darmstädter Bank -Actien 144 bez. Geraer Bank-Actien 115 Br. Phü⸗ 
ringer Bank-Actien 1094 bez. Süddeutsche Zettelbank 115 Briek. "Oestreichische Credit-Bank-Actien 1924 bez. 
u. Brief. Dessauer Credit-Bank-Actien 115% bez. Leipziger Credit-Bank-Actien 118} bez. Meininger Credit- 


Moldauer Credit - Bank - Acti 
i Genfer Credit-Bank 101 Geld. 1 
Rhein-Nahe-Bahn 104% bezahlt. Berliner Handels- 


— EEE EIERELEREERE 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 


Wien, Donnerstag ; 17. Juli Nachmittags 12 Uhr 45 Minuten. Die Ber: „ 

die cure, 15 jeloch fete een 3 5 8 hr inuten ie Berichte aus Madrid drückten 
chluss - Course, Silberanleihe 89. Sproe. Metallignes 83. A2 proc. Metall; 731. f 

| Bank-Int,-Scheine 358. Nordbahn 284. 1854er Loose 106. alien re artion 14002 

| Cert. 238. Credit-Actien 381. London 10, 03. Hamburg 755. Paris 1198. Gold 73. Silber 3, Elisabeth- 

Bahn 108%. Lombardische Eisenbahn 120. Theissbahn 1054. Centralbahn —. . abeth- | 


Verantw. Redakteur: Dr, Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von MW. Decker & Comp. in Poſen. 


